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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljäyrlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


. Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolg 


ende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


Na 17. 


Dienſtag den 21. Jannar 1896. 


XIV. Zahrg. 


Die Kaiſerbotſchaft zur 25jährigen 
Reeichsjubiläumsfeier. 

Se. Majeſtät der Katſer verlas am Sonnabend bei der 
Feler des 25fährigen Erinnerungstages der Neubegründung des 
deutſchen Reiches im Weißen Saale des königlichen Schloſſes 
nachſtehende Botſchaft: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer, König 
von Preußen uſw. thun kund und fügen hlermit zu wiſſen: 

Nachdem 25 Jahre verfloſſen find ſeit dem Tage, an 
welchem unſeres in Gon ruhenden Herrn Großvaters Majeſtät 
der einmüthigen Aufforderung der deutſchen Fürſten und freien 
Städte und dem Wunſche der Nation entſprechend die deutſche 
Kalſerwürde angenommen hat, haben Wir beſchloſſen, das Ge⸗ 
dächiniß dieſes denkwürdigen Ereigniſſes feierlich zu begehen, 
welches dem langen Sehnen des deutſchen Volkes endliche und 
glänzende Erfüllung brachte und dem wiedererrichteten Reiche die 
Siellung ſchuf, die ihm nach feiner Geſchichte und kulturellen 
Entwickelung inmitten der Völter 7 Erdreichs gebührt. 

Wir haben dazu die Bevollmächtigten unſerer hohen Ver⸗ 
bündeten und die Vertreter des Volkes, ſowie diejenigen Männer 
entboten, welche in jener großen Zeit an dem Werke der Einigung 
der deutſchen Stämme hervorragend mitgewirkt haben. 

Umgeben von den Fahnen und Standarten ruhmreicher 
Regimenter, den Zeugen des Todesmuthes unſerer Heere, die 
an jenem Tage den erſten deutſchen Katſer grüßten, erinnern 
wir uns tiefbewegten Herzens des erhebendes Bildes, welches 
das in ſeinen Fürſten und ſeinen Völkern geeinte Vaterland den 
Zeitgenoſſen bot. 

Im Rückblick auf die verfloſſenen 25 Jahre fühlen wir 
uns zunächſt gedrungen, unſerem demüthigen Danke gegenüber 
der göttlichen Vorſehung Ausdruck zu geben, deren Segen ſichtlich 


auf dem Reiche und ſeinen Gliedern geruht hat. 


Das bei der Annahme der Kaiſerwürde von unſeres unver⸗ 
geßlichen Herrn Großvaters Majeſtät abgegebene und von ſeinen 

folgern an der Krone übernommene Gelöbniß, in deutſcher 
Treue die Rechte des Reiches und ſeiner Glieder zu ſchützen, 
Frieden zu wahren, die Unabhängigkeit Deutſchlands zu ſtützen 
und die Kraft des Volkes zu ſtärken, iſt mit Gottes Hilfe bis 
dahin erfüllt. 

Von dem Bewußtſein getragen, daß es berufen ſei, nieman⸗ 
dem zu Liebe und niemandem zu Leide im Rathe der Völker 
ſeine Stimme zu Gunſten des Friedens zu erheben, hat das 
junge Reich ſich ungeſtört dem Ausbau ſeiner inneren Errich⸗ 
tungen überlaſſen können. 

In freudiger Begeiſterung über die heiß erſehnte und ſchwer 
errungene Einheit und Machtſtellung, in feſtem Vertrauen auf 
die Führung des großen Kaiſers und auf den Rath bewährter 
Staatsmänner, inſonderheit ſeines Kanzlers des Fürſten von 
Bismarck, ſtellten ſich die werkthätigen Kräfte der Nation rück⸗ 
haltlos in den Dienſt der gemeinſamen Arbeit. Verſtändnißvoll 
und opferbereit bethätigte das Reich ſeinen Willen, das Erwor⸗ 


Zwei Schreiben des Generals Auguf von Werder 
aus dem Jahre 1871. 

Die Tage vom 15.—17. Januar gehörten, wie der Leſer 
aus der Kriegschronik erſehen hat, dem Werderſchen Korps: der 
unvergleichlichen Tapferkeit ſeiner Truppen, der geſchickten Anord⸗ 
nung ſeines Generalſtabsoffiziers v. Leszezynski und der genialen 
Leitung ſeines Führers. Wir bewundern ſtets mit Recht in 
Graf Auguſt v. Werder den großen General. Weniger bekannt 
dürfte es ſein, daß in dieſer Heldenbruſt ein kindlich frommes 
Herz ſchlug; daß gerade nur das Vertrauen auf des Höchſten 
Beiſtand ihn Thaten vollführen ließ, die kein Geringerer 
als Kaiſer Wilhelm I. ſelbſt zu den „größten Waffenthaten 
aller Zeit“ rechnet. — Als Beweis für dieſe Behauptung ver⸗ 
öffentlicht „R. G.“ im „Volk folgendes: 

General v. Werder ſchickte vor 25 Jahren an einen Freund 
einen Brief, in dem es hieß: „Ich freue mich aus vollem 
Herzen, daß Gott mich und meine Armee gewürdigt hat, das 
Werkzeug ſeines Willens zu ſein, und ich bin weit entfernt, mir 
das Reſultat zuzuſchreiben. Wir wollen demüthig ſein und 
immer demüthiger werden und unſeren Herrgott loben und preiſen, 
Du haft unſer redliches Wollen geſegnet, 
du haſt uns Kraft und Ausdauer gegeben und uns die Maß⸗ 
regeln finden laſſen, die das Gelingen ermöglichten. Du allein 
haſt es vollbracht durch die gläubigen, muthigen Krieger des 
14. Armeekorps! Meine inbrünſtigen Gebete hat der Herr 
gnädig erhört in den verſchiedenen bedenklichen Phaſen des Feld⸗ 
zuges, in denen mir deutlich war, daß des Menſchen Dichten, 
Klügeln und Trachten nicht ausreicht, daß des Menſchen Witz 
und Verſtand ſein Ende hat. Je mehr ich mir meiner menſch⸗ 
lichen Schwachheit bewußt war, um ſo mehr wandte ich mich an 
ihn, und er hat geholfen!“ rl 5 

Einige Tage nach den Schlachttagen an der Liſaine ſchrieb 
Werder in ſein Tagebuch: „Die drei Tage vor Belfort möchte 
ich drei Tage aus dem Leben eines Spielers nennen, und zwar 
eines verzweiflungsvollen, wenngleich der Ausdruck den Zuſtand 
nicht richtig bezeichnet, verzweiflungsvoll war ich nicht und die 
Armee noch viel weniger. Ich erkannte aber von Hauſe aus 
das Bedenkliche der Lage und hatte eigentlich ſehr geringe 
Hoffnung auf einen glücklichen Ausgang. Nur Gott und die 
Untüchtigkeit und Ungeſchicklichkeit des Gegners konnten helfen; 


bene feſtzuhalten und zu ſichern, die Schäden des wirthſchaftlichen 
Lebens zu heilen und bahnbrechend den Weg zur Förderung der 
Zufriedenheit der verſchiedenen Klaſſen der Bevölkerung vorzu⸗ 
zeichnen. 

Was in dieſer Beziehung geſchehen und geſchaffen iſt, 
deſſen wollen wir uns freuen. 

Neben der Ausbildung unſerer Wehrkraft, welche zum 
Schutze der Unabhängigkeit des Vaterlandes auf der Höhe der 
Leiſtungsfähigkeit zu erhalten unſere kaiſerliche Pflicht iſt, haben 
Geſetzgebung und Verwaltung in deutſchen Landen die Wohls 
fahrt auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens und der wirth⸗ 
ſchaftlichen Thätigkeit zu pflegen ſich angelegen fein laſſen. 

Freie Bahn für die Entfaltung der geiſtigen und materiellen 
Kräfte der Nation, Hebung des durch dieſe Entfaltung bedingten 
Wohlſtandes, Herſtellung einheitlichen Rechtes, Sicherung unpar⸗ 
teiifcher, achtunggebietender Rechtspflege und Erziehung der 
Jugend zur Gottesſurcht und Treue gegen das Vaterland, das 
find die Ziele, welche das Reich unabläſſig erſtrebt hat. 

So werthvoll aber die bisher erreichten Erfolge auch ſein 
mögen, nicht müde werden wollen wir bet der Fortſetzung des 
uns vorgezeichneten Weges. Der weitere Ausbau der Reichs⸗ 
einrichtungen, die Feſtigung des Landes, welches die deutſchen 
Stämme umſchlingt, die nothwendige Abwehr der mancherlei 
Gefahren, denen wir ausgeſetzt find, erfordert neben den An⸗ 
ſprüchen einer ſchnell voranſchreitenden Entwickelung aller 
Zweige menſchlicher Thätigkeit dauern unſere raſtloſe und hin⸗ 
gebende Arbeit. 

Wie wir ſelbſt von neuem geloben, dem Vorbild unſeres 
in Gott ruhenden Herrn Großvaters in treuer Pflichterfüllung 
nachzueifern, ſo richten wir an alle Glieder des Volkes unſere 
katſerliche Aufforderung, unter Hintanſetzung trennender Partei⸗ 
intereſſen mit uns und unſeren hohen Verbündeten die Wohl⸗ 
fahrt des Reiches im Auge zu behalten, mit deutſcher Treue ſich 
in den Dienſt des ganzen zu ſtellen, um ſo in gemeinſamer 
Arbeit die Größe und das Glück des geliebten Vaterlandes zu 
fördern. 

Geſchieht dies, ſo wird, das hoffen wir zuverſichtlich, auch 
ferner der Segen des Himmels uns nicht fehlen, dann werden 
wir, wie in jener großen Zeit, geeint und feſt allen Angriffen 
auf unſere Unabhängigkeit begegnen und ungeſtört der Pflege 
unſerer eigenen Intereſſen uns hingeben können. 

Das deutſche Reich aber wird, weit entfernt davon, eine 
Gefahr für andere Staaten zu ſein, begleitet von der Achtung 
und dem Vertrauen der Völker, nach wie vor eine ſtarke Stütze 
des Friedens bleiben. 

Daß dem ſo ſei, das walte Gott! 

Gegeben Berlin im Schloß, den 18. Januar 1896. 

a Wilhelm. 
Fürſt zu Hohenlohe. 


Die Stelle, welche des Fürſten Bismarck erwähnt, wurde 
von der Verſammlung mit lebhaften Beifall aufgenommen, 


So demüthig, ſo fromm ſchrieb einer der genialſten Generale 
des großen Jahres von 1870/71 an demſelben Tage, an dem er 
folgendes Telegramm ſeines Kaiſers erhielt: „Ihre heldenmüthige 
dreitägige Vertheidigung Ihrer Poſition, eine belagerte Feſtung 
im Rücken, iſt eine der größten Waffenthaten aller Zeiten. Ich 
ſpreche Ihnen für Ihre Führung, den tapfern Truppen für ihre 
Hingebung und Ausdauer meinen königlichen Dank, meine höchſte 
Anerkennung aus und verleihe Ihnen das Großkreuz des Rothen 
Adler⸗Ordens mit Schwertern als Beweis dieſer Anerkennung. 
Ihr dankbarer König Wilhelm.“ 


Frühlingshoffnungen. 

Die Natur hat bereits einen erklecklichen Schritt vorwärts 
gethan; unter dem Schnee merkt man es ſprießen und durch 
die Luft klingt ein fernes Säuſeln wie von Aeolsharfen und 
Muſenfittigen. Sollten die hehren Neun ſich wirklich bei uns 
niederlaſſen, werden fie nicht beſtürzt die Schwingen zuſammen⸗ 
ſchlagen, wenn ſie die Pandorabüchſe gewahren, in deren Nähe 
man ihnen eine Stätte bereiten will? Würde nicht Melpomene 
das hohe C in der olympiſchen Kehle ſtocken, wenn ein neckiſcher 
Wind den mephithiſchen Brodem ihr zuweht auf dem vorſorglich 
dazu bereiteten Wege? Gar zugig ſieht's im Zuſchauerraume 
aus, wie er da ſo roth auf weiß auf dem Papiere ſteht, ſoll's 
wohl ein gutes Omen ſein, daß künftig auch die Stücke ziehen? 
In edler Einfachheit und ſtiller Größe ſteht es da und zeigt im 
Aeußern ſchon, wie es ſich Glück und Gunſt erringen will. 
Mit zwiefach fein geſpitztem Ohr merkt's in die Lüfte auf, da 
kann's nicht fehlen, daß jeder leiſe Wunſch, den Publikum und 
Rezenſenten hegen, alsbald gemerkt, ſchnell in Erfüllung geht. 
Die Windgaſſe, ſie ſtürmt in breitem Zuge auf das Theater zu, 
doch ach, der Anſchluß iſt verſäumt; nur in punktirtem Sehnen 
endet ihr kurzer Lauf. Doch wenig nur darf uns dies kränken, 
ſo lang Coppernik's Straße, jedem Thorner eine liebgewordene 
Bahn, uns hin zum Ziele führt. Da iſt der Engpaß ſchon, 
mit ſeinem ſchmalen Pfad, der dann die Sterblichen den Ort 

mit der Seele ſuchen lä | 


der Muſen erſt mit der 


ebenſo mehrere andere Sätze der Botſchaft, ſowie der Schluß⸗ 
paſſus. Als der Katſer die Botſchaft verleſen hatte, ergriff er 
die Fahne des erſten Garderegiments z. F., ſenkte dieſelbe und 
ſprach mit erhobener Stimme die Worte: 

Angeſichts dieſes ehrwürdigen Feldzeichens, welches eine faſt 
zweihundertjährige ruhmbedeckte Geſchichte bezeugt, erneuere Ich 
das Gelübde, für des Volkes und des Landes Ehre einzuſtehen, 
ſowohl nach Innen als nach Außen: Ein Reich, ein Volk, ein 
Gott! 

Darauf trat der bayeriſche Miniſterpräfident Freiherr von 
Crailsheim vor und brachte auf den Kaiſer ein Hoch aus, in 
welches die Verſammlung mit Begeiſterung dreimal einſtimmte. 

Damit ſchloß die erhebende Feter, die im übrigen programm⸗ 
gemäß verlief. Später fand Parade vor dem Kaiſer im Luſt⸗ 
garten ſtatt. ö 


Kaiſerliche Kundgebungen zum 18. Januar 
brachte, wie ſchon kurz gemeldet, ein am Sonnabend Mittag 
ausgegebenes Extrablatt des „Reichsanzeiger“. Daſſelbe enthält 
in fünf Bekanntmachungen den königlichen Straferlaß für 
Civilperſonen, den kaiſerlichen Straferlaß für El ſaß⸗ 
Lothringen, den Straferlaß für die Marine und den 
für Majeſtäts beleidigungen, ſowie die Urkunde 
betr. die Stiftung des Wilhelm⸗ Ordens. 


Letztere Urkunde lautet wie folgt: 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. 
haben beſchloſſen, aus Anlaß der fünfundzwanzigjährigen Wieder⸗ 
kehr des Tages der Kaiſer- Proklamation zu Verſailles einen 
Orden zu ſtiften zum bleibenden Gedächtniß an die friedlichen 
Großthaten unſeres in Gott ruhenden Herrn Großvaters, des 
Kaiſers und Königs Wilhelms des Großen Majeſtät, ſowie zum 
Anſporn für das jetzige und kommende Geſchlecht, in ſeinem 
Sinne mitzuarbeiten an des Volkes Wohl, wie er es in der 
allerhöchſten Botſchaft vom 17. November 1881 vorgezeichnet 
und uns die Vollendung dieſer Aufgabe als heiliges Vermächtniß 
hinterlaſſen hat. Der Orden ſoll den Namen „Wilhelmorden“ 
führen und aus einer Klaſſe beſtehen, welche gleichmäßig an 
ſolche Männer, Frauen und Jungfrauen zu verleihen wir uns und 
unſeren Nachfolgern an der Krone vorbehalten, die ſich hervor: 
ragende Verdienſte um die Wohlfahrt und Veredelung des 
Volkes im allgemeinen, ſowie inſonderheit auf ſozialpolitiſchem 
Gebiete im Sinne der Botſchaft des hochſeligen großen Kaiſers 
erworben haben. Zum Abzeichen dieſes Ordens haben wir ein 
an goldener Kette zu tragendes goldenes Kleinod erwählt, 
welches auf der vorderen Seite das Bildniß des hochſeligen 
Kaiſers und Königs mit der Umſchrift „Wilhelm, König von 
Preußen“ und auf der Rüdjeite die Initialen unſeres Namens 
mit darüber ſchwebender königlichen Krone, daneben den Tag 
der Stiftung dieſes Ordens und als Umſchrift die Deviſe trägt: 
„Wirke im Andenken an Kaiſer Wilhelm den Großen“. Ur⸗ 

Wie ſchön prangt jetzt die feſte Mauer, 
Wo vordem ſtand ein Zaun, ein grauer.*) * 

Die Redaktion will zwar kein Epos haben, doch ſelbſt die 
nüchternſte Seele mußte ſich beim Anblick des Idyll's, das ſich 
an dieſer Stelle bot, mit Himmelsgewalt hingeriſſen fühlen, die 
Leyer zu ſchlagen, beſonders in der Zeit des Uebergangs vom 
Zaun zur Mauer. 


entzückt über das Stillleben an lieblichen loci, welches der 
neidiſche Zaun mit ſeinem Schleier bislang verborgen; der 
genius loci aber ſchien entflohen. — 


Doch auch zur ſtillen Einkehr mahnt dieſer Weg zum 1 


Muſentempel. Da ſteht die pfeilfrohe Artemis in tiefer Stille, 
nur ein Bächlein vom Waſſer der Lethe quillt nicht weit davon 
hervor und ladet, ſanft hinrieſelnd, zur Raſt ein. Doch 
weiterhin gewahrt der Wanderer mit Grauſen das Schaffen der 
ferntreffenden Göttin. Memento mori grüßt es links und 
rechts am Wege und finſter gähnend öffnet ſich des Orkus Thor, 
indeß ſtygiſche Flut, ſchwarz und breiig, den Wanderer mahnt: 
Lasciate ogni speranza, che entrate. g 
Ihr Muſen, das iſt kein Platz für Euch! Im Sonnen⸗ 
licht, auf lieblich grünenden Gefilden da laßt Euch nieder und 
ſchlinget eure Reigen. Nicht immer geht der Zug nach W., 
es kommt wohl bald die Zeit mit O. Ihr hört dort kriege⸗ 
riſchen Klang! Nun, Mars iſt auch den Muſen hold, in ſeiner 
ſtarken Hut könnt ihr euch frei und ſicher fühlen. Ihr fürchtet, 
daß, vom Klang der Kithara angelockt, ein Marsjünger, ſtahlfunkelnd 
und beflügelt, von des Feſſelballons luftigen Höhen herab euren 
Reigen belauſcht! Nun, wenn's ſo wäre, würdet ihr Aktäon's Strafe 
wirklich über ihn verhängen? Drum bleibt auf dieſer Flur, 
wo in der Ferne das breite Silberband des Stromes blinkt, 
wo eine neue Stadt, der Luft und Licht nicht mangelt, ſich 
erhebt und ſtolze Bauten, Euer würdig, Euch begrüßen. Hier 
bleibt, dann wird's Euch wohl ergehen und auch Danae's Gold⸗ 
regen wird nicht fehlen. 5 Vogelfrei. 


*) Anmerkung der Redaktion. Dichten, Zettelankleben und Stehen⸗ 
bleiben dürften an dieſer Stelle verboten fein, 


Namentlich der, dem ein Gutſchein einen 4 
erhabeneren Standpunkt unter den Sterblichen gewährte, war 


kundlich unter unſerer höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrucktem königlichen Infiegel. 
Gegeben Berlin Schloß, den 18. Januar 1896. 
Wilhelm R. 


Der König hat den Wilhelmorden ſelbſt angelegt und ihn 
bereits einer Anzahl Perſonen verliehen. 

Ferner hat der König verliehen: den Schwarzen Adlerorden 
an die Staatsminiſter Camphauſen und Dr. Delbrück zu Berlin, 
den Rothen Adlerorden und zwar: die Kette zum Großkreuz dem 
Staatsminiſter von Hofmann zu Berlin, das Großkreuz dem 
bayeriſchen Staatsminiſter Grafen von Bray⸗Steinburg zu 
München, die zweite Klaſſe mit Eichenlaub, Krone und Stern 
dem Geh. Komm.⸗Rath Krupp zu Eſſen, die zweite Klaſſe mit 
Krone dem Landtagsabgeordneten Grafen Douglas in Ralswiek 
bei Bergen auf Rügen. Ferner das Kreuz der Komthure des 
Hausordens von Hohenzollern: dem Direktor der akademiſchen 
Hochſchule für die bildenden Künſte zu Berlin, Profeſſor von 
Werner. Ferner iſt der erbliche Adel an 20 hohe Militärs ver⸗ 
liehen, darunter Admiral Knorr, General der Artillerie z. D. 
Jacobi in Berlin, Generallieutenant Kuhlmann, Inſpekteur der 
1. Fußartillerie⸗Inſpektion, Generallteutenant Häniſch, Komman⸗ 
deur der 36. Divifion. Daran ſchließt ſich noch eine weitere 
Reihe von Charakter⸗ und Ordensverleihungen in der Armee. 
Dieſe Bekanntmachung der kaiſerlichen Gnadenerlaſſe ſchließt mit 
folgenden Mittheilungen: Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
haben dem Fürſten von Bismarck, Herzog von Lauenburg, am 
heutigen Tage in einem ſehr gnädigen Handſchreiben allerhöchſt⸗ 
ihren Dank für ſeine Verdienſte um die Wiederaufrichtung des 
deutſchen Reiches auszuſprechen und zugleich von allerhöchſtihrem 
Beſchluſſe Mittheilung zu machen geruht, zur bleibenden Er⸗ 
innerung an ſein unvergeßliches Wirken für Kaiſer und Reich 
ſein Bildniß in ganzer Figur und in Lebensgröße malen zu 
laſſen und demſelben einen Ehrenplatz im Reichskanzlerpalais 
anzuweiſen. — Auch haben Se. Majeſtät die Gnade gehabt, dem 
Präfidenten des königlich württembergiſchen Staatsminiſteriums, 
Dr. Frhrn. v. Mittnacht, die Marmorbüfte des hochſeligen Kaiſers 
Wilhelm des Großen, und dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 
Poſtamts, Wirkl. Geh.⸗Rath Dr. v. Stephan, allerhöchſtihre Büſte 
zu verleihen. 

Im „Armeeverordnungsblatt“ wurde noch ein Straf: 
Erlaß für Angehörige der Armee veröffentlicht. 

Entſprechend den Amneſtteerlaſſen in Preußen werden ähn⸗ 
liche Gnadenbeweiſe auch aus den übrigen Bundesſtaaten und 


den freien Städten gemeldet. 


Die 25jährige Jubelfeier der Neubegründung des 
deutſchen Reiches. 

In Berlin war am Sonnabend kein Kaiſerwetter. Leichter 
Regen, trübe Nebel hüllten die Straßen ein. Trotzdem hatte die 
Stadt ein Feſikleid angelegt. Feſtliche Mufik erſchallte vom 
Rathhausthurm, Glockengruß von den Kirchthürmen leitete den 
Feſttag ein. Nachdem ſchon beim Morgengrauen auf dem alten 
Hohenzollernſchloſſe die gelbe Standarte des Kaiſers, die könig⸗ 
liche Purpurſtandarte und der rothe kurbrandenburgiſche Adler 
im weißen Felde am Flaggenſtock in die Höhe geſtiegen, auf 
dem Palais der Kaiſerin Friedrich die rothe Standarte der 
Königin gehißt und auch die prinzlichen Palais geflaggt waren, 
folgten alsbald die öffentlichen und Staatsgebäude und mit 
wenigen Ausnahmen, ſoweit die Hauptverkehrsſtraßen in Betracht 
kommen, ſämmtliche Privathäuſer. Es war ein einziges Meer 
von Freudenzeichen, das im Gemiſch von Farben in deutſchen, 
preußiſchen und denen der Bundesſtaaten hoch in der Luft und 
an den Fronten der Häuſer wogte; mit Guirlanden waren die 
Fenſter dekorirt, die Firmenſchilder blumengeſchmückt. Unter 
den Linden, in der Friedrichſtraße und in der Umgebung des 
Schloſſes ſtanden früh dichte Menſchenſchaaren auf den Bürger⸗ 
ſteigen, trotz des ſchlechten Wetters des glänzenden Schauſpiels 
harrend. In früher Morgenſtunde war das Kaiſerpaar nach 
Charlottenburg gefahren, um im Mauſoleum eine ſtille Andacht 
zu verrichten und am Sarge Wilhelms I. einen Kranz niederzu⸗ 
legen. Bald nach 9 Uhr begann die Auffahrt zum Gottesbienft 
in der Schloßkapelle und der Hedwigskirche. In der zehnten 
Stunde erfolgte der Aufmarſch der Regimenter zur Parade, 
ſämmtlich zu Fuß. Die Paradeaufſtellung zog ſich von der 
Schloßbrücke bis in die Charlottenſtraße, und auf der Südſeite 
der Linden ſtand Infanterie, auf der Nordſeite Kavallerie. Die 
Parade kommandirte Generallieutenont von Bomsdorff. Gegen 
zwölf Uhr ertönte vom Schloſſe ſchmetternde Mufik, Fahnen 
und Standarten, mit Eichenkränzen geſchmückt, wurden gebracht 
unb an die einzelnen Regimenter übermittelt. 

Nach beendetem Feſtakt im Schloſſe, über den wir an erſter 
Stelle berichten, ertönten Kommandorufe, die Truppen präſen⸗ 
tirten, die Mufikchöre ſpielten, die Fahnen ſenkten fich. Vom 
Schloß her kam in grauem Mantel, mit kleinem Pelzkragen und 
adlergeſchmücktem Helm der Kaiſer, begrüßt vom Jubel des 
Publikums, welches dicht hinter den Truppen auf dem Bürger⸗ 
ſteige Aufſtellung genommen hatte. Der Kaiſer ritt die Fronten 
ab. Der kommandirende General der Garden von Winterfeld 
begleitete den Kaiſer. Nach dem Abreiten nahm der Kaiſer vor 
dem Schloſſe Aufſtellung und ließ die Truppen an ſich vorüber⸗ 
marſchieren; es fand nur einmaliger Vorbeimarſch ſtatt, wobei 
der Kronprinz und die Prinzen Eitel Fritz und Waldemar 
eintraten. Nach dem Vorbeimarſch wurden die Fahnen ins 
Schloß zurückgebracht. Die Generale und Regimentskomman⸗ 
deure verſammelten fich um den Kaiſer. 

Den neubegründeten Wilhelm⸗Orden überreichte der Kaiſer 
zuerſt der Kaiſerin, dann der Kaiſerin Friedrich. 

Nach der Feier im Schloſſe verſammelte der Kaiſer die 
hier anweſenden Perſönlichkeiten, denen er den Orden verliehen; er 
übergab denſelben der Frau Geheimrath Stumm, der Frau 
Wentzel⸗Heckmann, den Miniſtern Miquel, von Berlepſch und 
dem Profeſſor Hinzpeter. 

Um 1 Uhr empfing der Kaiſer eine Deputation der Ber⸗ 
liner Studentenſchaft zur Ueberreichung einer Huldiaungsadreſſe. 
Fünf Studenten in vollem Wichs empfing der Kaiſer hoch zu 
Roß auf dem Schloßhofe. Der Sprecher Pierau von der 
Burſchenſchaft Germania richtete eine Anſprache an den Kaiſer 
und verlas die Adreſſe, die der Kaiſer huldvoll annahm. Der 
Monarch erkundigte ſich dann nach der Vereinsangehörigkeit der 
einzelnen Deputirten. Hierauf richtete der Katſer eine Anſprache 
an die Deputation, in welcher er darauf hinwies, wie der 


i Idealismus der deutſchen Studentenſchaft im Jahre 1813 ſich 


— 


gezeigt, wie begeiſtert damals die deutſche ſtudirende Jugend 
zum Schwert griff und ihr Leben für das Vaterland aufs Spiel 
ſetzte. Nachher ſei dieſer Idealismus geſchwunden, aber 1870 
mit derſelben Kraft wieder hervorgebrochen. Er hoffe von der 
jetzigen fludirenden Jugend, daß ſie, im Falle das Vaterland 
riefe, mit derſelben Begeiſterung, wie ihre Väter zum Schwert 
greifen und Gut und Blut gern dem Vaterlan de zum Opfe 
darbringen würde. Weiter ſprach der Monarch ſeine Befrie 
digung über die bekundete patriotiſche Gefinnung aus und be 
auftragte die Deputation, der Berliner Studentenſchaft ſeinen 
Dank auszuſprechen. 

Im Rathhaus fand eine Feier ſtatt, bei welcher der Ober⸗ 
bürgermeiſter Zelle und der Stadtverordnete Gerſtenberg An⸗ 
ſprachen hielten. Die Univerſität und ſämmtliche Hochſchulen 
veranſtalteten Feſtakte. In ſämmtlichen Schulen waren Schul⸗ 
Feiern mit Prämien vertheilung. Die Gymnaſien erhielten 
aus des Katſers Kabinet Reproduktionen des bekannten Knack⸗ 
fußchen Bildes die „Völker Europas“, eingerahmt und mit der 
Widmung: Zum 18. Januar 1896. Das Jaoachimthalſche 
Gymnafium verband mit der Feier die Pflanzung einer Bis⸗ 
marckeiche, die Bismarck auf eine an ihn gerichtete Bitte aus 
dem Sachſenwalde geſchickt. 

Der Kaiſer empfing am Nachmittag bei dem Bankett das 
Präſidium des Abgeordneten und Herrenhauſes. 

Die Illumination war durch Regenwetter beeinträchtigt, 
ſie erreichte nicht die Ausdehnung wie am Sedantage, auch 
fehlte die Illumination des Schloſſes, die damals den Glanz⸗ 
punkt bildete. 

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamt v. Stephan erhielt 
das nachſtehende Handſchreiben des Kaiſers: 

Bei der heutigen Wiederkehr des Tages der Kaiſerprokla⸗ 
mation zu Verſailles gedenke ich gern der hervorragenden 
Verdienſte, welche Sie in der großen Zeit der Einigung der 
deutſchen Männer durch die muſtergiltige Organiſation und 
Leitung einer Feldpoſt und ſpäter des Reichspoſtverkehrs um 
Kaiſer und Reich erworben. Als erneutes Zeichen Meiner 
dankbaren Anerkennung und Meines unveränderten Wohl⸗ 
wollens wollen Sie Meine beifolgende Büſte entgegen⸗ 
nehmen. 

Die konſervative Partei, die deutſche Reichspartei und die 
deutſch⸗ſoziale Reformpartei richteten anläßlich des heutigen Ge⸗ 
denktages eine Ehrungsdepeſche an den Fürſten Bismarck. Die 
Depeſche wurde von ſämmtlichen Mitgliedern der genannten 
Parteien unterſchrieben. 

Berichte über feſtliche Veranſtaltungen aus Anlaß der 
Reichsjubiläumsfeier liegen aus zahlreichen Städten Deutſchlands, 
auch des Auslandes, vor. ö 

* 

München, 18. Januar. Der „Allgemeinen Zeitung“ zu⸗ 
folge telegraphirte der Prinzregent an den deutſchen Kaiſer: 
Zum Jubelfeſt des deutſchen Reiches drängt es mich, Ew. kaiſer⸗ 
lichen Majeſtät meinen aufrichtigen Glückwunſch auszuſprechen. 
Vor 25 Jahren wurde das neue deutſche Reich gegründet, jetzt 
ſteht es im Innern geeinigt, geachtet nach Außen da, möge die 
Vorſehung auch fernerhin ſegnend darüber walten. Der Kaiſer 
antwortete: Ew. königl. Hoheit danke Ich von ganzem Herzen 
für die aus Anlaß des Jubelfeſtes des deutſchen Reiches zum 
Aue druck gebrachten treuen Glückwünſche. Das Band, welches 
die deutſchen Stämme und Fürſten in den verfloſſenen 25 Jahren 
eng umſchlungen hat, wird fi, das vertraue Ich zu Gott, auch 
in Zukunft unzerreißbar erwelſen. — Der „Allgemeinen Ztg.“ 
zufolge richtete der Prinzregent folgendes Telegramm an den 
Fürſten Bismarck: Zur Jubelfeier des deutſchen Reiches erlaube 
ich mir, Ew. Durchlaucht meinen aufrichtigen Glückwunſch zu 
ſenden. Sie können mit ſtolzer Genugthuung nach Verlauf von 
einem Vierteljahrhundert auf das Werk zurückſehen, das unter 
Ihrer hervorragenden Mitwirkung geſchaffen worden. — Die 
„Allg. Ztg.“ veröffentlicht ein Handſchreiben des Prinzregenten 
an den bayeriſchen Kriegsminiſter, in welchem vielen Offizieren 
und Soldaten Auszeichnungen angekündigt werden. 

Breslau, 18. Januar. Am Sonntag findet auf An⸗ 
ordnung des Kardinals Kopp in allen katholiſchen Kirchen ein 
feierliches Tedeum ſtatt. 

Brüſſel, 17. Januar. Die deutſchen Kolonien in Brüſſel 
und Antwerpen veranſtalten heute Feſtkommerſe. 

Rom, 18. Januar. Die Blätter beſprechen in überaus 
ſympathiſcher Weiſe den Jahrestag der Neubegründung des 
deutſchen Reiches. — Die Feier des Tages wird von der deut⸗ 
ſchen Kolonie am 25. d. Mts. begangen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Wie aus Paris gemeldet wird, iſt Floquet am Sonn⸗ 
abend Vormittag geſtorben. Floquet, geboren am 25. Oktober 
1828, wurde 1851 Advokat in Paris. Er beleidigte im Jahre 
1867 den ruſſiſchen Zaren Alexander II. durch den bekannten 
Zuruf: „Vive la Pologne, monsieur!“ 1871 war er radi⸗ 
kales Mitglied der Nationalverſammlung, 1876 der Deputirten⸗ 


kammer, 1882 Seinepräfekt, 1885—1888 und 1889 Präfident 


der Kammer, 1888 —1889 Miniſterpräfident. 

Aus Madrid wird gemeldet: Am Freitag Abend beſchloß 
der Miniſterrath, Marſchall Martinez Campos von ſeinem 
Poſten abzuberufen. Zu ſeinem Nachfolger iſt General Tola⸗ 
nero ernannt. — Das „W. T. B.“ beſtätigt dieſe Nachricht, 
indem es meldet: Der Miniſterrath hat einſtimmig beſchloſſen, 
den Marſchall Martinez Campos infolge ſeiner Meinungs⸗ 
differenzen mit den politiſchen Parteien auf Kuba abzuberufen 
und ihn einſtweilen durch die Generäle Marin und Pando zu 
erſetzen; zur definitiven Uebernahme des Kommandos auf Kuba 
find die Generäle Polavieja und Weyler auserſehen. 

Die chileniſche Regierung kündigte den Handelsvertrag 
mit Deutſchland und England. Erſterer läuft am 
27. Auguſt 1896 ab, der engliſche am 3. September 1896. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Januar 1896. 

— Der hanſeatiſche Geſandte Krüger, der geſtern Abend 
in an Magenblutung erkrankte, iſt heute Nachmittag ge: 
orben. 

— In den Etat der Eiſenbahnverwaltung find nicht 
weniger als 12 Millionen Mark eingeſtellt zu einer außer⸗ 
ordentlichen Vermehrung der Güterwagen um etwa 4600 
Stück. 


— In einer geſtern in Berlin ſtattgehabten Konferenz von 

zahlreichen Vertretern der an der Zuckerſteuer intereſfirten Be⸗ 
rufszweige der Perſonen, aus allen Theilen des Reichs bei⸗ 
wohnten, wurde die Zuckerſteuervorlage einer eingehenden Be⸗ 
raihung unterzogen, die nach den „Berl. Neueſt. Nachr.“ zu 
einem vollſtändigen Ausgleich der bisher beſtandenen Intereſſen⸗ 
gegenſätze zwiſchen dem Weſten und dem Oſten führte und eine 
Verſtändigung aller Betheiligten über die an der Vorlage zu er⸗ 
ſtrebenden Abänderungen zur Folge hatte. 
—. Das erſte genoſſenſchaftliche Getreidelagerhaus in Bayern 
iſt in Stambach (Oberfranken) im Oktober v. Js. eröffnet und 
mit den nöthigen Maſchinen zum Putzen, Sortiren, Wägen ꝛc. 
ausgerüſtet worden. Nach dem erſten Bericht über das Lager⸗ 
haus haben die Landwirthe reichlichen Gebrauch von der neuen 
Einrichtung gemacht und durchſchnittlich beſſere Preiſe erzielt, 
als beim direkten Verkauf an die Händler. 

— Wegen Veröffentlichung des Amneſtie⸗Erlaſſes iſt gegen 
den „Vorwärts“ Unterſuchung eingeleitet worden. 

Hamburg, 18. Januar. Der Barbier Martens wurde 
wegen Majeſtätsbeleidigung vom Altonaer Landgericht zu zwei 
Jahren Gefängniß verurtheilt, weil er während des letzten 
Kaiſerbeſuches in Altona „Hoch die Anarchie!“ gerufen, als der 
Monarch vorüberſuhr. 


Frovinzialnachrichten. 

Culmſee, 17. Januar. (Verunglückt) iſt auf dem Gute Wibſch die 
Scharwerkerin Marie Ekelmann. Als man in den Schafſtall Streufiroh 
fuhr, blieb die E. oben auf dem Wagen ſitzen, ſtieß mit dem Kopfe an 
einen Balken an, ſtürzte herab und erlitt ſchwere Verletzungen. Aerzt⸗ 
liche Hilfe war bald zur Stelle. 

2. Culmer Stadiniederung, 19. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
erſt ein Jahr beſtehende und ſchon weit über hundert Mitglieder zäh⸗ 
lende Kriegerverein der Culmer Stadtniederung feierte geſtern im Ger⸗ 
hard'ſchen Saale zu Podwitz unter großer Betheiligung der Mitglieder 
und deren Familien die 25 jährige Wiederkehr des Tages der Neube⸗ 
gründung des deutſchen Reiches, verbunden mit der Geburtstagsfeier 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs. Da der Vorſitzende zur Schieß⸗ 
ſchule kommandirt iſt und ſein Stellvertreter durch Krankheit behindert 
war, jo präſidirte Kamerad Lehrer Züge Culm Neudorf dem Feſte. Der: 
ſelbe brachte auch das Kaiſerhoch aus. Nach der Abfingung der National⸗ 
hymne ſprach Lehrer Zander⸗Neuſaß einen Feſt⸗ Prolog, worauf Lehrer 
Züge⸗Kl. Lunau eine kernige Feſtrede hielt und das Hoch auf das 
Reich ausbrachte. Lehrer Zander feierte den früheren eiſernen Reichs⸗ 
ler Fürſten Bismarck als Hauptmitgründer des Reiches in einem kräf⸗ 
tigen Hoch. Gendarm Volkmann⸗Podwitz ließ den Mitbegründer des 
Vereins, Herrn Major v. Hoevel⸗Thorn hochleben. An denſelben wurde 
folgendes Begrüßungstelegramm abgeſandt: „Dem Mitbegründer des 
Krieger ⸗Vereins der Culmer Stadtniederung ſendet am heutigen Feſt⸗ 
tage ehrerbietigſten Gruß Der Vorſtand. Die Antwort darauf lautete: 
„Erwidere den Gruß kameradſchaftlich und freudig. Wünſche dem von 
patriotiſchem Geiſte erfüllten Vereine Gedeihen im Intereſſe der guten 
Sache und des eigenen Wohlbefindens. Major v. Hoevel⸗Thorn.“ Lehrer 
Karnick⸗Podwitz trug mit Muſikbegleitung ein patriotiſches Kouplet vor. 
Die von demſelben eingeübten Feſtgeſängen fanden großen Beifall. Nach 
dem ofſiziellen Theile traten die Gemüthlichkeit und der Tanz in ihre 
Rechte. — Der Holztransport über das Eis nach Sartowitz mit leichten 
Fuhrwerken hat geſtern begonnen. Fleißig werden Bretter, Langholz, 
Brennholz angefahren. — Der Sohn des Herrn Drunczkowski⸗Sartowitz 
traf auf dem Fahrrade geſtern, von Leipzig kommend, bei ſeinen Eltern 
75 Er hat die Strecke von über 105 Meilen in ca. 7 Tagen zurück⸗ 
gelegt. 

Graudenz, 18. Januar. (Weſtpreußiſche Gewerbeausſtellung.) In 
der geſtern im Schützenhauſe abgehaltenen Sitzung des Geſammikomitees 
hatten ſich auch Herren aus Danzig, Thorn und Brieſen eingefunden. 
U. a. wurde mitgetheilt, daß der Garantiefonds bereits die Höhe von 
45 000 Mk. erreicht hat; während des Abends wurden von Anweſenden 
6000 Mk. gezeichnet, ſodaß der Fonds zweifellos die Höhe von 60 000 
Mk., die Geſammthöhe des Ausgabenetats der Ausſtellung, in den 
nächſten Tagen erreichen wird. Ferner wurde mitgetheilt, daß die Sub⸗ 
miſſton zur Vergebung des Hauptausſtellungsgebäudes ſtattgefunden hat; 
es wurde beſchloſſen, den Bau dem Zimmermeister Fiſcher⸗Graudenz für 
19 550 Mk. zu übertragen und der Baukommiſſton die Ermächtigung zu 
ertheilen, zur beſſeren Ausführung einzelner Gebäudetheile noch Auf⸗ 
wendungen bis zum Höchſtbetrage von 2450 Mk. zu machen. Da die 
Anmeldungen, namentlich auswärtiger Firmen, in ſo großer Zahl ein⸗ 
gehen, daß das Hauptgebäude nicht ausreichen wird, ſo wurde die Bau⸗ 
kommiſſion ermächtigt, die Koſten für ein zweites Gebäude nach eigenem 
Ermeſſen feſtzuſetzen. Herr Schüler⸗Brieſen theilte mit, daß die Brieſe⸗ 
ner Handwerker eine Kollektiv⸗Ausſtellung in einem eigenen Pavillon 
oder einer eigenen Koje veranſtalten wollen. — Sonderausſtellungen 
werden folgende geplant: eine Austellung von Innungsalterthümern 
aus der ganzen Provinz, eine Bienen⸗, Geflügel⸗, Molkerei, Gartenbau⸗ 
und Blumen», Lehrlingsarbeiten⸗ und Geſellenſtücke⸗, für Frauenarbeiten 
und Saienarbeiten aller Art, für Flößerei, Krankenpflege im Kriege, 
Knabenhandfertigkeitsarbeiten, Arbeiten der Gewerk⸗ und Fortbildungs⸗ 
ſchulen u. ſ. w. — Vorgeſchlagen iſt auch eine Ausſtellung von explo⸗ 
dirten Keſſeln durch den weſtpreußiſchen Verein zur Ueberwachung von 
Dampfkeſſeln, ferner eine Ausſtellung von Zuckerproben und einer graphi⸗ 
ſchen Darſtellung der Entwickelung der weſtpreußiſchen Zuckerinduſtrte 
durch den „Oſtdeutſchen Verein für Rübenzucker⸗Induſtrie“. 

Marienburg, 17. Januar. (Amtseinführung.) Geſtern Vormittag 
erfolgte in feierlicher Weiſe durch Herrn Regierungspräſident v. Holwede 
die Einführung des Landraths unſeres Kreiſes Herrn von Glaſenapp. 

anzig, 18. Januar. (Oberbürgermeiſter Baumbach) iſt ſchwer er⸗ 
krankt. Sein Zuſtand iſt beſorgnißerregend. 

Danzig, 19. Januar. (Nobilitirungen.) Se. Majeſtät der Kaiſer 
hat den Kommandeur der 36. Diviſton, Generallieutenant Häniſch und 
den Kommandeur des 1. Leibhuſarenregiments, Oberſtlieutenant Mackenſen, 
in den Adelſtand erhoben. r 

Infterburg, 17. Januar. (Angehörige der oſtpreußiſchen Landwehr⸗ 
Bataillone), die am 16. Januar 1871 an der Schlacht an der Lefaine 
theilgenommen haben, feierten geſtern hier die 25. Wiederkehr dieſes 
Schlachttages. - 

Schneidemühl, 17. Januar. (Selbſtmord.) Auf der Strecke 
Stöwen⸗Schneidemühl hat ſich geſtern Abend ein anſtändig gekleideter 
Mann beim Nahen einer von Kreuz zurückkehrenden Vorlegemaſchine 
mit einem Revolver erſchoſſen. Der Tod war ſofort eingetreten. 

Koftalnachrichten. 
Thorn, 20. Januar 1896. 

— (Der 18. Januar) iſt nach den vorliegenden Nachrichten 
überall in unſerem Oſten mit patriotiſcher Begeiſterung gefeiert 
worden. Hier in Thorn fand geſtern gemeinſchaftlicher Kirchgang 
der Veteranen ſtatt. Wie in den evangeliſchen, wurde auch in den 
katholiſchen Kirchen der Jubiläumsfeier des deutſchen Reiches gedacht. 
Gemäß einer Verordnung des Diözeſanbiſchofs Dr. Redner wurde in den 
katholiſchen Kirchen zum Danke gegen Gott und zur Bitte um jeinen 
weiteren Schutz und Schirm ein „Vaterunſer“ und „Ave Maria“ ge⸗ 
betet. — Der Handwerker Verein beging am Sonnabend ſein Stiftungs⸗ 
feſt zuſammen mit einer Feier des 18. Januar durch ein Feſteſſen, bei 
welchem Herr Profeſſor Feyerabend den Kaiſertoaſt ausbrachte. 

— (Dijon: Feier) Wir find in die Feſtwoche der Dijonfeier 
eingetreten, die vom Infanterieregiment von Borcke Nr. 21 am 21. und 
vom Infanterieregiment von der Marwitz Nr. 61 am 23. Januar be⸗ 
gangen wird. Die beiden Regimenter haben in den Schlachttagen von 
Dijon Schulter an Schulter gekämpft; ſie bildeten damals die 8. Infan⸗ 
terie-Brigade, während fie jetzt die 70. Infanterie⸗Brigade bilden. Das 
Programm der Regimentsfeiern iſt folgendes: 1. Dijonfeier des 
Regiments Nr. 21: Heute, Montag Abend 7 Uhr im Schützenhauſe 
Begrüßung der zum Feſte eintreffenden Veteranen durch eine Deputation 
des Offizierkorps des 21. Regiments, beſtehend aus den Herren Major 
v. Leupoldt, Hauptmann Brieſe und Premierlieutenant Huber I. Um 
8 Uhr Begrüßung der zum Feſte eintreffenden ehemaligen Offiziere des 
Regiments im Kaſino des Regiments durch das Offizierkorps. Dienſtag 
den 21. d. M. 11 ½ Uhr vormittags Regimentsappell auf dem Hofe der 
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Wilbelmötaferne, 
entmal einen Kranz nieder. Nachmittag 12%/, Uhr Fefleſſen der Vete⸗ 
ranen mit den Unteroffizieren des Regiments in der Wilhelmskaſerne, 
wobei auch eine Offizierdeputation anweſend fein wird. Um 2½ Uhr 
8 Feſteſſen im Offizierkaſino. Abends 7 Uhr Feſtlichkeiten 
in a onen unter Theilnahme der Veteranen. Erſtes Bataillon 
0 1 Sgarten, zweites Bataillon im Wiener Cafe in Mocker, drittes 
ap: ar 5 im Viktoriagarten und viertes Bataillon in den Kaſernements 
en 1 5 eitigen Weichſelufer. Zur Theilnahme am Feſte ſind angemeldet 
un 8 heute hier ein: 50 ehemalige Offiziere, welche den Feldzug 
(ünte 0/71 im 21. Regiment mitgemacht haben, und 96 Veteranen 
nen gofgiere und Mannſchaften). Außerdem ift heute eingetroffen Graf 
auf: 3 Schloßhauptmann von Stettin und Mitglied des Herren⸗ 
kei s, Vorſtand der Familie von Borcke, nach welcher das 21. Regiment 
Abe Namen führt; derſelbe hat im Hotel zum „Schwarzen Adler“ 
; eigequartier genommen, — Am Mittwoch Abend findet um 7 Uhr 
und ns bofe kameradſchaftliche Begrüßung und Kommers der Offiziere 
fei Veteranen der ehemaligen 8. Infanteriebrigade ſtatt. — 2. Dijon⸗ 
er des Regiments Nr. 61: Mittwoch den 22. Januar Empfang 
Ve Gäste. Donnerſtag den 23. Januar vormittags Verſammlung der 
eteranen auf dem Neuſtädtiſchen Markt, Abholen der Fahne, Marſch 
nach der Culmer Esplanade, dort Regimentsapoell, Niederlegen eines 
ranzes am Kriegerdenkmal, darauf feſtliche Bewirthung der Unter: 
Offiziere und Mannſchaften in den Kasernen. Feſtmahl der Veteranen 
mit Abordnungen der Offiziere und Unteroffiziere im Artushofe, nach⸗ 
mittags Feſtmahl der Offiziere im Regimentskaſino. Abends Feſt⸗ 
Aufführungen und Tanzvergnügungen der Mannſchaften in verſchiedenen 
> alen; an denſelben nehmen die Veteranen bei ihren Kompagnien theil. 
und Sir erinnern unſere Bürger daran, zu Ehren unferer 2ler und 61er 
ihrer alten Veteranen am 21. und 23. Januar zahlreich zu flaggen. 
feſtes (Ordens verlei hungen.) Aus Anlaß des Krönungs⸗ 
aN u. a. die folgenden Ordensverleihungen erfolgt. Es haben 


©: Den Kronenorden erſter Klaſſe mit Schwertern am Ringe: Boie, 
enerallieutenant, Gouverneur von Thorn. 

. Den Königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe mit Schwertern am 

une: Freiherr von Sell, Oberſt à la suite des 6. Pomm. Infan⸗ 

terie-Regiments Nr. 49 und Kommandant von Thorn. 

Den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife: von 
umbracht, Oberſt und Kommandeur des Ulanenregiments von 
chmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 

* e ae Be Sul: ase die 
e absoffizier im anenregiment von Schmidt 
(1. Pomm.) Nr. 4. * 8 
0 Den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe: Klingender, Major im 
g talftab des Gouvernements in Thorn. Krieger, Major & la suite 
N. Fuß⸗Artillerieregiments Nr. 11 und Erſter Artillerieoffizier vom 
Too in Poſen. Lauffer, Reviſtonsinſpektor beim Hauptzollamt in 
en. von und zur Mühlen, Hauptmann im Infanterieregiment 
T n Borde (4. Bomm.) Nr. 21. Niſchelsky, Erſter Staatsanwalt in 
horn. Rothkehl, Major im Fuß⸗Artillerieregiment Nr. 15, komman⸗ 
dirt als Adjutant bei der Generalinſpektion der Fußartillerie. von 
Schröder, Major im Infanterieregiment von Borcke (4. 
Nr. 21. Schüler, Hauptmann im Infanterieregiment von der Marwitz 
5 Pomm.) Nr. 61. Schultze, Hauptmann à la suite des Fuß⸗ 
= Nr. 15 und Artillerieoffizier vom Platz in Neu: 
relſach. 

Den Adler der Inhaber des Hohenzollernſchen Hausordens: Karnick, 

evangeliſcher Lehrer zu Podwitz (Kreis Culm). 

— Die Erhebung) des kommandirenden Generals des 17. Armee⸗ 


Pomm.) 


korps, Lentze, in den Adelsſtand, wird vom „Reichsanzeiger“ publizirt. 


N (Berfonalien.) Der in Danzig neu ordinirte Predigtamis⸗ 

8 kin ohannes Urbſchat iſt als Htifsprediger an das Pfarramt 
emp) r Var Flatow, berufen. 

8 aj'a i ; i ie⸗ 

rondzno im Dekanat b 57 ee der Pfarrei Dzie 

err Oberbürgermeiſter Dr. Kohli) iſt im Herren⸗ 


au Mitol 
aufe zum itgliede der zweiten Kommiſſion für die Petitionen gewählt 


— 
e 


6 Kreisausihuß,) In der letzten Sitzung wurden die als 
benen e umaleer wieder⸗ bezw. neugewählten Mitglieder Guts⸗ 
1 8 Feldt⸗Kowroß und Gemeindevorſteher Günther zu Rudak von 

Deren Lmdrath eingeführt und verpflichtet. 

Luftba (Luſtbarkeitsſteuer.) Die Ordnung zur Er hebung einer 
es Ardeasſteuer in der Gemeinde Schönwalde bat die Genehmigung 
reisausſchuſſes erhalten. 
u (Betreffend die Gewährung von Beihilfen) aus 
koleiter Verfügung der Provinzialſynode geſammelten Kirchen⸗ und Haus⸗ 
85 te hat das Konſiſtorium der Provinz Weſtpreußen eine Verfügung 
‚allen, die Geſuche ſpäteſtens bis zum 1. Auguft d. J. einzureichen. 
rich, Superintendenten haben dieſe Geſuche eingehend zu prüfen bezw. 
tig zu ſtellen und ſich über die Bedürftigkeit der Kirchengemeinden 
gutachtlich zu äußern. 
M — (Weſtpreußiſcher Butterverkaufsverband.) Die im 
b onat Dezember 1895 nach Berlin zum Verkauf eingelieferte Butter 
etrug 43 035¼ Pfund (gegen 94935 Pfd. im Dezember 1894). Bei 
einem Verkaufspreis von 90/112 Mark wurden dafür 48 813,76 Mark 
oder durchſchnittlich für den Zentner 101,89 Mark erzielt (gegenüber 
98,29 Mark im Dezember 1894). Der höchſte monatliche Durchſchnitts⸗ 
erlös einer Verbandsmolkerei war 105,70 Mark, während das Monats⸗ 
mittel der höchſten amtlichen Notirungen ſich auf 103,2 Mk. ſtellte. Dem 
Verband gehörten im Dezember 1895 an 5 Genoſſenſchafts⸗ und 17 Ein⸗ 
zelmolkereten, zuſammen 22 wer 15 im Dezember 1894.) 

— (Coppernikus⸗ Verein.) Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß die Generalverſammlung betreffs Reviſion der Statuten heute abends 
8 Uhr im kleinen Saale des Schützenhauſes ſtattfindet. 

— (Radfahrſportliches.) Nach längerer Zeit arrangirt der 
bekannte Radfahrerverein „Vorwärts“ ein Saalfeſt, bei dem nicht nur 
die Vereinskräfte, ſondern auch auswärtige Kunftfahrer mitwirken 
werden, Das Feſt fol am 9. Februar d. J. ſtatifinden und dürfte viel 
Abwechſelung bieten. Wir werden in den nächſten Tagen mehr darüber 
mittheilen. 

— (Privatbeamtenverein.) Für Thorn iſt die Gründung 
eines Zweigvereins des deutſchen Privatveamtenvereins beabſichtigt. Nach⸗ 
dem am Freitag eine Vorbeſprechung im Schützenhauſe ſtattgefunden, 
ſoll dort am 25. d. M. eine Verſammlung zur definitiven Konſtituirung 
des Vereins abgehalten werden. 

— (Innungs⸗Verſammlung.) In der Innungsherberge 
fand am Sonnabend Nachmittag das Innungsquartal der Töpferinnung 
ſtatt. Es wurden zwei Ausgelernte freigeſprochen und ein Lehrling neu 
eingeſchrieben. Darauf fanden Beſprechungen ſtatt über eine eventuelle 
Betheiligung an der Provinzialgewerbe⸗Ausſtellung in Graudenz und 
über das 500 jährige Jubiläum des Beſtehens der Töpferei in Weſt⸗ 
preußen und Poſen, welches in Bromberg in dieſem Frühjahr begangen 
werden ſoll, ſowie über die Theilnahme am Verbandstage, der im März 
abgehalten werden wird. Nach Erledigung der geſchäſtlichen Angelegen⸗ 
beiten folgte ein gemeinſchaftliches Abendeſſen, bei welchem der Ober⸗ 
meiſter Herr Knaack des Jubeltages der Neuerrichtung des deutſchen 
Reiches gedachte. 

— (Schuhmacher⸗Krankenkaſſe.) Der Schuhmachermeiſter 
err F. Dopslaff iſt als Vorſitzender der Ortskrankenkaſſe für das 
chuhmacher⸗Gewerbe zu Thorn vom Magiſtrat beftätigt worden. 

— (Theater.) Herr Hofſchauſpieler Grube beendete fein 
Gaftſpiel an unſerem Shügenhaustheater geſtern als Oberſt Tſchernitſcheff 
in dem intereſſanten hiſtoriſchen Intriguenluſtſpiel „Der ruſſiſche Ktiegs⸗ 
plan“ von J. von Werther. Die Rolle hat einen jo großen Umfang, 
daß ſie Träger des ganzen Stückes iſt; im Uebrigen iſt ſie recht 
dankbar. Der Gaſt bot in der reichen buntfarbigen Koſakenuniform 
eine ſehr impoſante Figur und gab den Tſchernitſcheff, der am Hofe 
Napoleons I. durch ſchlaueſte Lift in den Beſitz des Planes für den 
ruſſiſchen Feldzug zu gelangen weiß, mit allen Vorzügen ſeiner Dar⸗ 
ſtellung, ſodaß ſein Spiel wieder von großer Wirkung war und das 
vollbeſetzte Haus ihn wiederholt durch Hervorrufe auszeichnete. Wir 
können am Schluſſe des Gaſtſpiels konſtatiren, daß Herr Grube bei 
feinem erſten Auftreten in unferer Stadt ſehr gefallen hat. Unſer 
Theaterpublikum ruft ihm ein „Auf Wiederſehen !“ nach. h 

Morgen, Dienſtag, ſchließt die Satfon mit der Beneſizworſtellung für 
den Regiſſeur und Charakterfomiter Herrn Eckert. Es bedarf einer 
beſonderen Empfehlung dieſer Vorſtellung wohl nicht. Herr Eckert iſt 

ei unſerem Theaterpublikum ſo beliebt geworden, als es ein tüchtiger 
und fleißiger Künſtler nur werden kann. Er ift die hervorragendſte 


Nach dem Appell legen die Veteranen am Krieger⸗ 


Kraft der Berthold'ſchen Geſellſchaft und im Komikerſach ebenſo befähigt 
wie im Charakterfach. Allabendlich hat er die Theaterbeſuchdr erfreut 
und ihren Beifall geerntet — da werden unſere Theaterfreunde wohl 
auch an ſeinem Ehrenabende nicht fehlen. Zur Aufführung kommt das 
amüſante Luſtſpiel „Dr. Wespe“ von Bened x. Wir garantiren, daß 
gute Unterhaltung alle reichlich finden werden, die morgen der Parole 
folgen: Ins Theater zum Benefiz des Herrn Eckert. 

Wie wir hören, hat Herr Direktor Berthold das S rützenhaustheater 
auch für die nächſte Winterſaiſon gepachtet. 

— (Das ſtädtiſche Muſeu m), welches beſtimmungsmäßig an 
Sonn⸗ und Feiertagen von 11—1 Uhr unentgeltlich geöffnet ſein fol, 
war am vorigen und an dieſem Sonntage dem Publikum nicht zu⸗ 
gänglich. An dem letztgenannten Tage warteten mehrere Perſonen bis 
½12 Uhr im Portale des Rathhauſes, mußten jedoch, als der Rathhaus⸗ 
diener nach längerem Suchen ohne Schlüſſel zurückkehrte, unverrichteter 
Sache ſich entfernen. Dringende Abhilfe iſt geboten. 

— (Wegen eines verſuchten Betruges) wurde der Schnei⸗ 
demühlenwerkführer Johannes Wunſch in Mocker am 4. Oktober 1895 
vom Landgericht Thorn zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt, nachdem 
ein Urtheil wegen vollendeten Betruges vom Reichsgericht aufgehoben 
worden war. 1883 übergab Wunſch dem Gutsbeſitzer Gullen 1000 Mk., 
damit dieſer ſie für 5 pCt. ſicher ausleihe. Später, 1887, wurde das 
Geld verrechnet, da Wunſch von G. Bauholz bezog; letzterer vergaß 
jedoch dabei, den Schuldſchein und das Hypothekendokument zurückzufor⸗ 
dern. 1894, nach 7 Jahren, zedirte W. den Schein für 800 Mk. an den 
Tiſchlermeiſter Sulz, der die Forderung gegen G. geltend machte. Auf 
die Reviſion des Angeklagten gegen das Urtheil erkannte das Reichs⸗ 
gericht zu Leipzig in ſeiner Sitzung vom 17. d. M. auf Verwerfung 
des Rechtsmittels. 

— (Steckbrief.) Die Arbeiterfrau Joſefa Schulz geb. Chmie⸗ 
lewski aus Thorn wird von der königl. Staatsanwaltſchaft zu Thorn 
wegen Hehlerei ſteckbrieflich verfolgt. 

— (Stubenbrand.) Am Sonntag vor acht Tagen entſtand 
früh im Hauſe des Schmiedemeiſters Redmanski auf der Bromberger 
Vorſtadt, Ulanenſtraße, in der Wohnung eines Offiziers durch die Un⸗ 
vorſichtigkeit des Burſchen ein Stubenbrand, durch den die Möbel in der 
Stube ſtark beſchädigt wurden. 

— (Feuerſchein.) Heute früh in der ſiebenten Stunde wurde 
in der Richtung nach Rudak ein intenſiver Feuerſchein bemerkt, der 
davon herrührte, daß auf dem Hofe der Rudaker Infanteriekaſerne eine 
Menge altes Stroh verbrannt wurde. Die Annahme von dem Aus⸗ 
bruch eines großen Schadenfeuers beſtätigte ſich glücklicherweiſe nicht. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt im hieſigen Kreiſe 
ferner unter dem Rindvieh des Beſitzers Golembiewski in Thorn. Papau 
ausgebrochen, und unter den Rindviehbeſtänden des Gaſtwirths Harbarth 
und des Beſitzers Theodor Pfetzer in Dorf Steinau ſowie in Goſtkowo 
und Turzno erloſchen. 3 

— (Bolizeiberidt.) 
Berfonen genommen. 

— (Gefunden) ein Packet am Culmer Glacis, abzuholen beim 
r e = rohe eine gen! „Möblirtes Zimmer“ 
in der Breitenftraße, ein itärpa r den Kanonier Pirke izei⸗ 
Briefkaſten. Näheres im Poligeifefretariat. et 
(Gon der WMeichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,96 Mtr. 
über Null. Das Waſſer ſteigt langſam weiter. Die Weichſel iſt eisfrei. 
Der ea über die Weichſel wird durch zwei kleine Boote 
vermittelt. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


Podgorz, 18. Januar. (Zur Feier der Wiedererrichtung des 
deutſchen Reiches) hatte unſer Städtchen heute feſtlich geflaggt. In den 
Schulanſtalten fanden feierliche Feſtakte ſtatt; in der katholiſchen Schule 
ſprach Herr Lehrer Roskwitalski, in der evangeliſchen Schule Herr Lehrer 
Nippa und in der Privatſchule Frl. Schulz über die Bedeutung des 
Tages. Abends fand eine glänzende Illumination ſtatt. 

/ Podgorz, 18. Januar. (Der Wohlthätigkeits⸗ Verein Podgorz) 
veranſtaltete am Sonnabend im Haale des Herrn Trenkel zur Erinne⸗ 
rungsfeier der Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches ein Doppelfeſt⸗ 
ſpiel. Die Feſtvorſtellung war wohl von gegen 500 Perſonen beſucht. 
Eröffnet wurde dieſelbe mit dem Kaifer Friedrich⸗Marſch, woran ſich die 

eſtrede des Herrn Bürgermeiſters Kühnbaum ſchloß. Frl. Pagalies 
prach einen Feſtprolog. Dann folgten mehrere Geſänge, humoriſtiſche 
Vorträge und lebende Bilder, darunter „Der Schlaf des deutſchen 
Reiches“ (Kaiſer Barbaroſſa im unterirdiſchen Schloſſe darſtellend), und 
„Das Erwachen des deutſchen Reiches“, welche beiden Stücke ſtürmiſchen 
Beifall fanden. Ein flottes Tänzchen bildete den Schluß des Feſtes. 

Podgorz, 18. Januar. ( Verhaftung.) Durch den Gendarm Herrn 
Pagalies von hier wurde geſtern der Arbeiter Eduard Lenz aus Ober⸗ 
Neſſau verhaftet, welcher ſteckbrieflich von dem königl. Amtsgericht Thorn 
verfolgt wurde. Gegen Lenz ſoll eine durch Strafbefehl des königlichen 
Amtsgerichts zu Thorn vom 9. Auguft 1895 wegen Uebertretung der 
88 370, 47 Str. G.⸗B. feſtgeſetzte Geldſtrafe von 20 Mk., im Unver⸗ 
mögensfalle eine Haftſtrafe von 4 Tagen vollſtreckt werden. Lenz wurde 
92 898 dem Gerichtsgefängniß Thorn zur Verbüßung der Haftſtrafe zu⸗ 
geführt. 

(Aus dem Kreiſe Thorn, 18. Januar. (Treibjagd.) Bei der 
beute in der Gemarkung der Gemeinde Gremboczyn abgehaltenen 
Treibjagd wurden von 26 Schützen 24 Haſen zur Strecke gebracht. a 


Mannigfaltiges. 
(„Zum tapferen Bören“) hat ein Berliner Schank⸗ 
wirth feine neueröffnete Kneipe benannt. In den Kneipen⸗ 
aan in Berlin ſpiegelt ſich auch fo ein Stück Zeitgeſchichte 
wieder. 

(Die ſozialiſtiſche Genoſſenſchaftsbäckerei 
in Berlin) wird ſich am 1. April nach dreijährigem Beſtehen 
auflöſen und ihren Betrieb einſtellen. Verminderte Kundſchaft 
und hohe Gehälter ſollen Schuld daran ſein, daß die Genoſſen⸗ 
ſchaft nicht konkurrenzfähig bleiben kann. Es läßt tief blicken, daß 
die „Genoſſen“ es vorziehen, ihren Bedarf an Backwaare bei bürger⸗ 
lichen Bäckern zu decken. 

(Zur Friedmann⸗ Affaire.) Gegen den flüchtigen 
Rechtsanwalt Dr. Fritz Friedmann erläßt auch der Staatsanwalt 
von Halberſtadt wegen Beſtechung einen Steckbrief. 

(Verhungerter Geizhals.) Am 30. v. Mts. 
fand man in dem Magdeburger Stadttheil Neuſtadt den Privat⸗ 
mann (früheren Kürſchnermeiſter) Harwardt todt auf, und der 
Arzt ſtellte feſt, daß derſelbe Hungers geſtorben ſei. Der arme 
Verhungerte beſaß aber ein Baarvermögen von 50 000 Mark, 
das theils in Sparkaſſenbüchern, theils in Hypotheken an⸗ 
gelegt iſt. 

(Ertrunken.) Am 16. vormittags ertranken beim Ueber⸗ 
ſetzen über den Rhein bei Jechtingen am Kaiſerſtuhl nach der 
Elſäſſer Seite infolge Umſchlagens des Kahnes fünf Perſonen. 

(Von einem Wilddieb) wurde in der Nacht zum 
Montag der Jagdaufſeher Ott in Ulm (Amt Oberkirch) er⸗ 
ſchoſſen; er erhielt zwei Schüſſe in die Bruſt und konnte 


noch vor feinem Hinſcheiden feinen Mörder bezeichnen. Dieſer iſt 
flüchtig. 
(Nette Zuſtände.) In Bamberg wurden kürzlich 


zehn Gymnaſiaſten entlaſſen, weil ſie an Kneipereien „mit 
Damen“ theilgenommen hatten. Jetzt meldet man aus Bamberg, 
daß vorläfig auch vier Schülerinnen der höheren Töchterſchule, 
deren Theilnahme an den Kneipereien der Schülerverbindung er⸗ 
wieſen iſt, ebenfalls aus der Schule entlaſſen worden ſind. 
(Das neue Licht.) Den Röntge'ſchen x⸗Strahlen 
widmet Julius Bauer im „Wiener Extrablatt“ folgende Verſe: 
Das neue Licht. Daß doch die Menſchen das neue Licht ſo 
freudig begrüßen, verſtehe ich nicht! Denn der Menſch begehre 
nimmer zu ſchauen, was die Götter bedeckten mit Nachthemd 
und Grauen. — Die Strahlen verrathen — o Jammer und 
Graus — Wie Dieſer und Jener ſieht in wendig aus. Mit 


— 


banger Scheu die Enthüllungen ſeh' ich, Wie mancher im Innern 
zum Aeußerſten fähig. — Durch alle Weichtheile dringt 
das Licht, Die bleiben im Bilde haften nicht. Genug, wenn in 
Zukunft beim Photographiren Die Menſchen ſich bis auf die 
Knochen blamiren. 

(Bourbaki.) Aus Bayonne kommt die Nachricht, daß 
General Bourbaki im Sterben liegt. Der greiſe General iſt 
bei vollem Bewußtſein und erwartet den Tod mit Ruhe. Prä⸗ 
ſident Faure hat ſich telegraphiſch nach dem Befinden des Ge⸗ 
nerals erkundigt. General Bourbaki ſteht im achtzigſten Lebens⸗ 
jahre. In dieſen Tagen jährt es ſich bekanntlich wieder, daß 
Bourbaki mit der letzten franzöſiſchen Feldarmee den Verſuch 
unternahm, bei Belfort nach Süddeutſchland durchzubrechen; an 
dem heldenmüthigen Widerſtande der Preußen und Badenſer 
unter Werder ſcheiterte bekanntlich Bourbaki; er wurde mit den 
Trümmern ſeines Heeres in die Schweiz gedrängt und dort 
entwaffnet. Bourbaki, ein tapferer Soldat und ritterlicher 
Mann, hat bekanntlich damals ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
eine ſchwere Verwundung beigebracht. 

(Der älteſte Blumenſtrauß der Welt) dürfte 
wohl jener im egyptiſchen Muſeum zu Kairo ſein, welcher dem 
Sarge einer Mumie entnommen wurde, bei welcher ſich außer⸗ 
dem noch eine ebenfalls gut erhaltene Guirlande vorfand. Die 
zu dieſem Grabſchmuck verwendeten Blumen haben noch theil⸗ 
weiſe ihre natürlichen Farben, obgleich wohl mehr als 3000 
Jahre ſeit ihrem Erblühen vergangen ſein mögen. Ebenſo wie 
wir das Haidekraut mit Vorliebe zu Guirlanden und Kränzen 
benutzen, ſo weiſt auch dieſe alte egyptiſche Binderei eine Erika⸗ 
ſorte auf, während außerdem noch Mohn, Chryſanthenum, Wei⸗ 
denblüten, Lerchenſpöhn und Granatblüten zu erkennen ſind. 

(Die Jagd in Oſtafrika.) Aus Berlin, 14. Ja⸗ 
nuar wird geſchrieben: Im „Kolonialheim“ hielt geſtern Herr 
Premierlieutenant Werther einen ungemein feſſelnden und an⸗ 
regenden Vortrag über „Thierleben und Jagderlebniſſe in Oſt⸗ 
afrika“ — ohne Jägerlatein, wie die zahlreichen anweſenden 
Afrika⸗Kenner und Forſcher verſicherten. Allerdings erhielt 
manches Charakterbild von dieſem oder jenem Thiertypus durch 
die lebhaften Schilderungen des Vortragenden eine ganz andere 
als die herkömmliche Beleuchtung. So ſchildert er z. B. den 
„König der Thiere“, den Löwen, als feig, der niemals den 
Menſchen von vorn angreife, ſondern hinterliſtig meiſt von 
hinten oder im Schlafe. Als gefährlichſte Vierfüßler attakiren 
die Nashörner den Menſchen, auch wenn ſie gar nicht gereizt 
werden; die als bösartig verſchrieenen Schlangen beißen nur 
wenn fie getreten werden; äußerſt giftig find die Waſſerſchlangen. 
Ein ungemein zähes Leben zeigen die Giraffen. Viele Menſchen⸗ 
opfer erheiſchen alljährlich die Krokodile. Redner ſchloß mit der 
Schilderung einer Szene, in der eine badende ſchwarze Schöne 
von einem Krokodil gepackt wurde; man machte ſofort Jagd 
auf das Thier und hetzte es ſchließlich ans Land; das Thier 
hielt ſeine Beute noch feſt. Das Mädchen war zwar unverletzt, 
aber erſtickt. 

(Ein kleiner Berliner Praktikus.) Lehrer: 
„Karl, ſage mir die Namen der Apoſtel!“ — Karl: „Rubenl 
Simon, Levi —“ Lehrer: „Falſch! Seelig, was meint Kar⸗ 
damit?“ — Seelig: „Das ſind die Rechtsanwälte beim Land, 
gericht J!“ 

Verantwortlich für die Hedaktıon: Hen . Wartmann ın Thörn 


1 Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht, 
120. San. 17. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ qa 
Wechſel auf Warſchau kurz J216—55216—60 
Preußiſche 3 %% Konſols. ER 
Preußiſche 3½ % Konſols. 7 8 
Preußiſche 4% Konſols . . q 105—90 105-90 
Deutſche Reichsanleihe 3% n 


Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104—80 | 104-90 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . 67-80 67—80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 66—50 — 

Weſtpreußtiſche Pfandbriefe 3% % 100-60 100-60 


Diskonto Kommandit⸗Antheile. 20650 206—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 


Weizen gelber: Janu ern — — 
Me n 153—50 152—25 
loto in Newyerk e 74— 78% 
Rods en lo u % nee 122— 121— 
5 Sr 5 5 5 « 1122-50] 121— 
ai % 99 . . . 125—501124—75 
Jul! , ERTL VD ZB 
e mE Ee ne TEEN EET- — — 
Ren) ER 12125 | 121—25 
Rüböl: Januar 46— 90 46 90 
Wo 47— 46—80 
Spiritus f 
50er loko 52— 51—80 
70er loo 32—50| 32—30 
70er Januar 57-50 38—30 
70er Mai 8 38—10 


a ee 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Berlin, 18. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. da Verkauf ftanden: 4665 Rinder, 9642 Schweine, 
100 Kälber und 10126 Hammel. — Der Rindermarkt verlief langſam 


und hinterläßt Ueberſtand, feinſte Waare wurde über Notiz bezahlt. 
1. 87. 50, 2. 50-55, 3. 45—48, 4. 40—44 Mark per 100 Pfund 


Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief gedrückt und wurde nicht 


geräumt. 1. 40—41, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 38—40, 3. 35—37 
Mark per 100 Pfd. mit 20 % Tara. — Der Kälberhandel verlief 
gedrückt. 1. 5762, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 51—56, 3. 46-50 
Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt war flauer Ge⸗ 
ſchäftsgang und es verblieb Ueberſtand. 1. 44—46, Lämmer bis 50, 
2. 40—42 Pf. per Pfund Lebensgewicht. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 18. Januar 1896. 
Wetter: leichter Froſt. 
5 (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſehr feſt, 129/30 Pfund bunt 139 Mk., 131 Pfd. hell 144 
Mk., 132/3 Pfd. hell 145 Mk. 

Roggen wenig verändert, 121/2 Pfd. 110/1 Mk., 123/5 Pid. 112 Mk. 
Gerſte bleibt bei ſehr reichlichem Angebot gedrückt, feine Brauwaare 
3 116/2C Mk., feinſte über Notiz, Mittelwaare 109/14 Mk. 

Erbſen ſehr kleiner Umſatz, Futterwaare 102,4 Mk. 
Hafer reine Waare 105/6 Mk., geringerer ſchwer verkäuflich. 


a —hh— — - — — 
21. Januar: Sonnen⸗Aufg. 8.01 Uhr. Mond⸗Aufg. 10.0 Uhr Morg. 
Sonnen-Untg. 4 23 Uhr. Mond⸗Untg. 11.56 Uhr. 


Nen 
8 Mark per Meter. 
ange abe des Gewünschten erbeten. 
eutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammet 


& Cie., König. Niederl. Hoflief., Berlin, Leipzigeratr. 43 
rn, 


Die am Sonnabend erfolgte 
O glückliche Geburteinesgefunden 
(Jungen zeigen an 

O Antsgerichtsſekretär Wollermann S 
u. Frau. 


SSS SSS SSS 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 
N Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am Nittwoch den 22. Jaunar d. Is. von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferraris Gaſthaus zu Podgorz aus der Totalität der Schub: 


bezirke Karſchau und Rudak: 


12 Stück Kiefern⸗Bauh. mit 5,57 Fm., 60 Bohlſtämme, 140 Stangen 

1. Kl., 30 Stangen 2. Kl., 642 Rm. Kiefern⸗Kloben, 315 Rm. Kiefern⸗ 

Knüppel 2. Kl., 69 Rm. Kief.⸗Reiſer 1. Kl., 200 Rm. Kief.⸗Reiſer 3. Kl.; 
von den Schießplatzflächen der Schutzbezirke Ruhheide und Lugau: 

1800 Kief⸗Stangen 1. Kl., 2050 Kiefern⸗Stangen 2. Kl., 1875 Kief.⸗ 

Stangen 3. Kl., 3,75 Hort. Kief.⸗Stangen 4. Kl., 400 Rm. Kiefern⸗ 

Kloben, 23 Rm. Kiefern⸗Knüppel 1. Kl., 

Kl., 137 Rm. Kiefern⸗Reiſer 1. Kl., 3900 Rm. Kiefern⸗Reiſer 3. Kl.; 
aus dem Schutzbezirk Schirpitz, Jagen 261 (Bahnhof): 

171 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 89,36 Fm., 8 Bohlſtämme, 10 Kiefern⸗ 

Stangen 1. Kl., 5 Kiefern⸗Stangen 2. Kl., und 229 Rm. Kief.⸗Kloben 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 17. Januar 1896. 


Der Oberförſter. 


Bekanntmachung. 

Zur weiteren Verpachtung der Fiſcherei⸗ 
nutzung in dem halben Weichſelſtrom vor⸗ 
längs der Ortſchaft Schmolln (bisheriger 
Pächter war der Fiſcher Gensty zu Kaszezorel) 
auf 1 Jahr vom 1. April cr. ab haben wir 
einen Termin am Donnerſtag den 20. 
Februar vormittags 10 Uhr auf dem Dienſt⸗ 
zimmer des ſtädtiſchen Oberförſters im 
Rathhauſe anberaumt, zu welchem Bietungs⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Bedingungen im Termin bekannt 
gemacht werden. 

Thorn den 13. Januar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auf dem ſtädtiſchen Bauhof am Brücken⸗ 
thor ſollen am 


Mittwoch den 22. d. Mts. 
vormittags 11 Uhr 

die von dem Abbruch des Schankhauſes 2 
herrührenden Holzmaterialien, ſowie eine 
Anzahl von Zinkröhren und Latrinenkübeln 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Die Bedingungen werden vor dem Termin 
an Ort und Stelle bekannt gemacht werden. 

Thorn den 20. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Putzmacherin Frau 
Louise Fischer geb. Kannen- 
berg in Thorn wird auf den An⸗ 
trag des Verwalters zum Zwecke der 
Beſchlußfaſſung über den Verkauf des 
Geſchäftes im ganzen und über eine 
an die Gemeinſchuldnerin zu gewährende 
Unterſtützung eine Gläubigerverſamm⸗ 
lung berufen und dazu Termin auf den 


4. Februar 1896 


vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gerichte an⸗ 
beraumt. 

Thorn den 13. Januar 1896. 
Wierzbowsaki, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Dienſtag den 21. Januar cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt . 
1 Sopha, 8 Seſſel, 6 mahag. 
Wiener ⸗ Stühle, mahag. 
Bettgeſtell mit Matratze und 
1 Paar Gardinenſtangen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 20. Januar 1896. 
Bartelt, Gerichts vollzieher. 


erwirken und verwerthen 


ll. & W. Pataky, 


Patentanwälte, 
Berlin NW., Luisenstrasse Nr. 25. 


Filialen: 
Hamburg, Köln, Frankfurt a. M., Prag, 
Budapest. 

Unser Bureau hat über 21000 Patent- 
angelegenheiten bereits erledigt, Ver- 
werthungs-Verträge werden von über I/, 
Million Mark abgeschlossen. Wir geben 
Aufklärung kostenlos und versenden unsere 
Prospekte gratis. 


ME Brunnenbau, “SE 


Tiefbohrungen, Wasserleitungen 
übernimmt 


Ernst Wendt, Brunnenbaumeiſter, Dt. Ehlau. 
Beste Referenzen. 


Schulz ente. 


196 Rm. Kiefern⸗Knüppel 2. 


Marke Gloria, weiss oder roth 60 Pf., Marea 
Italia, weiss oder roth 90 Pf., Vino da Pasto 
No 1, 3, 4 Mk. 1.05 bis Mk. 1.55. Castel 
Cologna, Castelli Romani, Vermonth und 
Marsala Mk. 1.90, Perla Sieiliana Mk. 2.— 
er Flasche 
( (Bei Abnahme von 12 Flaschen Rabatt.) 
Die Weine, sowie ausführliche Preis- 
listen sind in Thorn durch nach- 
stehende Firmen zu beziehen : 
C. A. Guksch, Breitestr. 20, E. Szy- 
minski, Wind- u. Heiligegeiststr.-Ecke, 
Eduard Kohnert, Kolw. u- Weinhandl. 


Oſtpreuß. graue Erbſen, 
feinſte Tafellinſen, 
Astrachaner Erbsen, 
geſchälte Viktoria: und 


Spliss - Erbsen, 
gutkochende kleine Erbjen und 
weiße Bohnen 


Jede Uhr 


vepariren und reinigen koſtet bei mir 

unter Garantie des Gutgehens nur 1,50 

Mark, außer Bruch, kleine Reparaturen 
billiger. 


Grosses Lager neuer u. gebrauchter 
Tuſchenuhren, 


Regulatoren, Weckern etc. 
nur in beſter Waare, ug 


zu den billigſten Preiſen 


R. Schmuck, Uhrmacher, empfiehlt 


Coppernikusſtraße Nr. 33 „Eckladen“, J. G. Adol h. 


Hochfeine Paletotstoffe 


in Montagnac, Smooth, Bouche, Eskimo, 


Anzug- und Kosenstoffe 


in Cheviot, Melton, Loden und Kammgarn, 
ferner Stoffe für Mäntel, Pelzbezüge, Neithoſen, Jagdjoppen 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Alttidt. Markt 23 
Dr. Spranger'sche Magentropfen. 
Gebrauchs-Anweisung: 
Bei Uebelkeit oderähnlichem 
Unwohlsein nehme man die 
klaren Tropfen. Bei Ver- 
stopfung und Hämorrhoid,, 
umgeschüttelt. Kindern 10 
bis 20 Tropfen auf Zucker 
täglich 1 mal. Erwachsene 
1 Theelöffel voll, 2 bis 3 
maltäglich. BeiHämorrhoid. 
3 bis 6-monatlicher 


Gebrauch. 
Preis à Flasche 80 Pf. 


Steuererklärungshefte, 


5 enthaltend NR 
Steuererklärungen und Vermögensanzeigen für je 5 Jahre, 
unentbehrlich zum Nachſchlagen für alle Steuerpflichtigen mit einem Einkommen über 
3000 Mark, empfiehlt a Heft 75 Pfg. 


C. Dombrowski“ “e Buchdruckerei, 
Katharinen- und Friedrichſtr.⸗Ecke. 
C 


dänsefedern. Pianoforte- 


den gamen Daunen babe d abyuncten 1 Fabrik L. Herrmann & Co., 


den ganzen Daunen habe ich abzugeben 
Berlin, Neue Promenade 5, 


und verſ. Poſtpackete enthaltend 
9 Pfund netto ä Mark 1,40 ber empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Pfund Eiſenkronſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 

Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 


dieſelbe Qualität fort rt (ohne fteife) 
mit Mk. 1,75 per fd. geg. Nach. mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis⸗ 


nahme oder vorherige Einſendung des 
verzeichniß franko. 
meiner langjährigen Leiden da⸗ 


Betrages. Für klare Waare garantire 
| 
mn % von befreit bin. 


und nehme was nicht gefällt zurück. 
Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 
— 1. Pröve, Schumann a. D. 
Metall- und Holzsärge, Denaaner, Mehskenfe. 0. + 
Sterbehemden, Kissen und Decken | Beriner Kuhkäschen ““ Sir 39 


bei 
billigſt bei 


5 A. Rutkiewiez 
Bartlewski, Seglerſtr. 13. Schuhmacherſtraße Nr. 27. 


& 
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Bestandtheile: 


Spirit. vini. Alo& cap. Rad. 
Gent. Rad. Rhei. Rad. 
Valerian. min. Rad. Calam. 
Rhizom. Zedoar. Ammoniac. 
Fung. laric. Crocus. hisp. 
Succ. Junip. Fol. Jugland. 
Flor Chamomill, rom Fol. 
Meliss. Herb. Thymi. 
Theriak. venet. 
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edem, der am Magen leidet, 
theile ich unentgeltlich mit, 
welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und 


Zur Feier des Geburtstages 


Gr. Majeſtät des Knuiſers und Königs 
findet 
am 27. Januar 1896, nachmittags 3 Uhr 


ein 


— 
EN 
/ 

＋ 


im Artushof ſtatt. 


Feſteſſen 


Preis des Gedeckes: 3,50 Mark. 


Die Theilnehmerliſte liegt zur Einzeichnung der Namen bis 25. d. Mts. 


abends im Artushofe aus. 
Boie. 


Generallieutenant und Gouverneur. 


Dr. Kohli, 
Oberbürgermeiſter. 


Dr. Miesitscheck von Wischkau, 


Cervelat-Wurst, 
ſchnittfeſt und Farbe haltend, per Pfund 
1,10 Mark, empfiehlt unter Nachnahme 
Franz Busch, Rügenwalde. 


Feinfte Scholten⸗Heringe, 


gefüllt mit Milch oder Rogen, 
empfiehlt Moritz Kaliski. 


Jüchtigen und 
* Ihäligen 


Personen wird eine Vertretung an- 
geboten, womit noch viel Geld zu ver- 
dienen ist. Off. unter: „Geld-Verdienst“ 
an die Ann.-Exp. v. 6. L. Daube & Co., 
Frankfurt a. M. 


Einen Lehrling 
ſucht F. Bettinger, Tapezierer u. Dekorateur, 
Heiligegeiſtſtraße 17. 


2 
Lehrlinge 
zur Tiſchlerei können eintreten bei 
Golaszewski, Jakobsſtraße 9. 


Einen ordentlichen Laufburſchen 


verlangt von fofort 
A. Matthesius, Buchbaudlung. 


Eine Buchhalterin 


(Anfängerin) ſucht als Kaſſirerin oder Buch⸗ 
halterin Stellung. Offerten unter M. D. in 
der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

B 


Haushaltung. 
Wegen Krankheit ſuche ich ſofort eine 
Dame aus achtbarer Familie, der ich 
die Führung meiner kleinen Haushaltung 
für 2—3 Monate übergeben kann. 
Frau Pauline Mallon, 
Altſtädt. Markt 23, I. 


Eine kräftige Amme 


ſofort geſucht Breiteſtr. 17, III. 


Ein junges Mädchen 


von außerhalb, deren Mutter geſtorben iſt, 
ſucht als Kinderfräulein ꝛc. Stellung. Es 
wird weniger auf hohes Gehalt, als auf 
gute Behandlung geſehen. Gefl. Offerten 
E. befördert die Expedition dieſer 


M. 12000, 6000 u. 500 


gegen hypoth. Sicherheit fof. od. 1. April 
zu vergeben, T. Sehröter, 
Thorn, Winditraße 3. 


Starke Silber- u. Schwarzpappeln 


kauft jedes Quantum T. Schröter 
a Thorn, Windſtraße 3. 


7 Fed G 
Ein Handwagen far Gartner und aße 


händler u. eine große Hängelampe z. verk. 
Kl.⸗Mocker, Schweigertſtr. 6, Hof, links. 


Zum Verkauf: 


2 zugfeſte 


d Arbeitspferde, 


l 4 komplette Arbeitsgeſchirre, 
„ ſeowie ein guter 3 
Arbeitswagen, 2½“. 


Zu erfragen in der Exp. d. Ztg. 


2 frischmilchende Kühe 
zum Verkauf. 
Lüttmann, Leibitſch. 
e Ich zahle für todte Pferde 
39 bis 10 Mark, für leb. 
r mir zugeführte Pferde 12 
bis 15 Mark. 
G. Falkmeier, 
Abdeckereibeſitzer, 
Mocker, Waſſerſtraße Nr. 14. 


gr. möbl. Zimmer und 1 kl. Wohnung 


1 zu vermiethen Fiſcherſtraße Ur. 25. 
N ein billiges leeres 
Zimmer 
E f. chriſtſ. Vereinszwecke 
Gefl. Anerbietungen u. 
a 2 DIE EINWOH KT: 
3 mit Burſcheng. zu verm. 
Röhl. Wohnung Bacheſtraße Nr. 15. 
Ein gut 


möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen 
gaderſtraße 2, 1 Treppe. 


—— u 
Druck und Verlag von C. Dombrowsk lin Thorn. 


Landrath. 


Zur Theilnahme am Regimentsappell 


anläßlich der 


Dijonfeier 


des Regiments von der Marwitz 


tritt der Verein 


Donnerſtag den 23. d. Mts. 


vormittags 10 Uhr 
vor dem Vereinslokal, Nikolai, pünktlich 
an, Feſtanzug ohne Gewehr. 
Zahlreiches Erſcheinen ehemaliger 6 “er 


dringend erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


Handwerker-Verein. 


Donnerſtag den 23. d. Mts., 
abends 8 Uhr: 


Vortrag: 


„Die Kunst Gold zu machen.“ 
(Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer Bungkat.) 
Der Voritand. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Falon⸗Pianinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtinimſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


00 mar 


an. 10 Johre Garantie. 


Gegen Kälte u Näſſe 


empfehle id meine ſehr warmen, reell gearbeiteten 


Filzsehuhe, Tuchschuhe, 
Pelzſchuhe u. Stiefel 


für Haus, Komptoir und Reife. 


G. Grundmann, Thorn. 
AAAAAAkAAAAAA 


Jahlungsbefehls⸗, Klage⸗ 
U. Prozeß vollmachts⸗ 


Formulare 


ſind zu haben in der 
C.Dombrowski’schen Buchdruckerei. 


AA AA AL AA AA A 


2 eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u. 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 


m“ Zunmer mit oder ohne Penſion 
Mz. verm. Coppernikusſtraße 24, 1. 


Fin möbl. Vorderzimmer mit auch ohne 
Penſion ſof. z. v. Kloſterſtr. 20, part. 


Schühenhaus⸗ Theater. 
Dienſtag den 21. Januar 1896: 
Abſchieds-Vorſtellung 
und Benefiz für den Charakter⸗ 
komiker Otto Eckert. 


Doktor Wespe. 


Luſtſpiel von Roderich Benedix. 


— 


Für das mir in ſo überreichem Maaße 
entgegengebrachte Wohlwollen ſage ich dem 
hochgeſchätzten Publikum meinen herzlichſten 
Dank und zeichne Hochachtungsvollſt 

Fr. Berthold. 


Täglicher Kalender. 


1896. | 


Mittwoch 


Januar 


| Do 
N 


Februar . 


I E8 Donnerftag 
lag Freitag 


BIS Sonnabend 


I BE Dienitag 


11 13 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 17 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 21. Jannar 1896. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 19. Januar. (Feier des 18. Januar.) Der Männer⸗ 
$urnverein hielt am Sonnabend aus Anlaß der 25 jährigen Wiederkehr 
des Tages der Neubegründung des deutſchen Reiches einen Feſtkommers 
ab, der ſowohl von Turngenoſſen, als auch Gäſten zahlreich beſucht war. 
Das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer brachte der Vorſitzende, Herr 
Schuldirigent Gieſe aus. Herr Zimmermeiſter Baeſell toaſtete auf den 
noch lebenden Mitbegründer des deutſchen Reiches, Fürſten Bismarck. 
Am Abend traf auch, von einer Schlittenparthie heimkehrend, der Damen⸗ 
turnverein im Feſtlokal ein, worauf ein fröhliches Tänzchen veran⸗ 
ſtaltet wurde. 

5 Culm, 19. Januar. (Verſchiedenes.) Der Kriegerverein Klein 
Czyſte feierte geſtern das Reichsjubiläum in würdiger Weiſe. Nachdem 
der Vorſitzende Herr Premierlieutenant v. Winter⸗Adlersflügel den Kame⸗ 
raden die große Zeit von 1870/71 ins Gedächtniß gerufen, wurde ein 

och auf Ee. Majeſtät den Kaiſer ausgebracht. Dann hielt Herr Pfarrer 
Hinz⸗Culm, welcher als Gaſt der Feier beiwohnte, einen längeren ein⸗ 
drucksvollen Vortrag. Den Beſchluß der Feier machte der Tanz. — 
Auf der vom Offizierkorps des Culmer Jägerbataillons abgehaltenen 
Treibjagd auf der Feldmark Kl. Czyſte wurden 67 Haſen geſchoſſen. — 
Bei der am Sonnabend von Herrn Kaufmann Blumenſtein⸗Culm ver⸗ 
anſtalteten Treibjagd auf der Feldmark Broſowo wurden von 14 Schützen 
56 Haſen erlegt. — Von einem jähen Tod iſt der Knecht Schäfer, be⸗ 
dienſtet bei Herrn Winter⸗Kl. Czyſte ereilt worden. Derſelbe fiel Sonn: 
abend von einer beladenen Dungfuhre zwiſchen die Pferde, welche aus⸗ 
ſchlugen und den Schäfer mehrere Male an den Kopf trafen, ſodaß 
dieſer ſofort todt war. 

Elbing, 17. Januar. (Die Getreuen von Elbing) haben dem 
Fürften Bismarck aus Anlaß der Wiederkehr des Tages, an welchem vor 
25 Jahren das Deutſche Reich geſchmiedet wurde, einen poetiſchen Gruß 
in Form einer Adreſſe nach Friedrichsruh geſandt. 

Danzig, 19. Januar. (Die Standarte unſeres 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiments) wurde geſtern, um bei der morgen im königlichen Schloſſe 
zu Berlin ſtattfindenden Feier Aufftelung zu erhalten, durch eine 
Deputation, beſtehend aus den Herren Oberſtlieutenant Mackenſen, dem 
Regimentsadjutanten, einem Unteroffizier und dem Standartenträger, 
nach Berlin überführt. 

Tilſit, 17. Januar. (Prinzlicher Beſuch.) Prinz Albrecht von 
Preußen, Regent von Braunſchweig, wird am 20. d. Mis. hierher kommen, 
um am folgenden Tage das ihm beim letzten Kaiſermanöver verliehene 
1. littauiſche Dragoner⸗ Regiment zu beſichtigen. Der Prinz beabſichtigt, 
bei dem Offizierkorps des Regiments zu ſpeiſen und ſich dann nach 
Berlin zurückzubegeben. Für den Empfang des Prinzen, die Regiments⸗ 
Vorſtellung und die militäriſchen Feſtlichkeiten iſt ein umfangreiches Pro⸗ 
gramm mit zahlreichen Einzelheiten aufgeſtellt worden. 


Tollalnachrichten. 
Thorn, 20. Januar 1896. 


— (Fernſprechverkehr.) Nach der Statiſtik der Reichspoſt⸗ und 
Telegraphen⸗ Verwaltung beftanden 1894 in der Provinz Weſtpreußen 
Stadt » Fernſprecheinrichtungen in Danzig, Elbing, Graudenz, Neufahr⸗ 
waſſer und Thorn. Die rent der angeſchloſſenen Sprechſtellen 
betrug: in Danzig 394, Elbing 148, Graudenz 70, Neufahrwaſſer 26, 


Thorn 108; die Länge der im Betriebe befindlichen Anſchlußleitungen: 
in Danzig 708,9 Kilometer, Elbing 114,1 Kilometer, Graudenz 75,6 
Kilometer, Neufahrwaſſer 24,8 Kilometer, Thorn 115,2 Kilometer. Für 
den Fernſprechverkehr beſtanden die Fernſprechleitung Berlin⸗Poſen⸗Gne⸗ 
ſen⸗Bromberg⸗Danzig⸗Elbing⸗Inſterburg⸗Tilſit⸗Memel, 1014 Kilometer 
lang, ſowie die 53 Kilometer lange Fernſprechleitung Bromberg⸗ Thorn. 

— ( Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den 
Vorſitz Herr Landgerichtsrath Kah. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsrath Martell, Landrichter Biſchoff und die Gerichtsaſſeſſoren 
Fiſcher und Boethke. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Schiewen. — Der Schneidergeſelle Johann Langowski aus Kl. 
Mocker hatte in dem dem Agenten Wilhelm Schultze in Culm gehörigen 
Haufe eine Wohnung inne, aus der er Ausgangs September v. Is. 
vor Ablauf der Miethszeit auszog, ohne die Miethe vollſtändig bezahlt 
zu haben. Er hatte die Wohnung von dem Maurer Mattern in Culm, 
den Schultze als Vizewirth eingeſetzt hatte, gemiethet. Als Langowski 
den Reſt ſeiner Mobilien durch ſeinen Lehrling Mech fortſchaffen laſſen 
wollte, kam die Ehefrau des Vizewirths Mattern hinzu. Dieſe forderte 
den Mech auf, ihr die Sachen zu übergeben, da Langowski die Miethe 
noch nicht bezahlt habe und deshalb die Sachen nicht fortſchaffen dürfe. 
Mech kam dieſer Aufforderung auch nach. Späterhin verlangte Mattern 
vom Langowski Zahlung der noch rückſtändigen Miethe gegen Rücknahme 
der von ſeiner Ehefrau einbehaltenen Sachen. Hierauf ſchrieb Langowski 
auf einer Poflkarte an Mattern, daß er ihm die Sachen innerhalb drei 
Tagen zurückſchicken ſolle, widrigenfalls er ſeine Ehefrau des Straßen⸗ 
raubes denunziren würde, denn dieſe habe ihm die Sachen auf offener 
Streße geraubt. Die Staatsanwaltſchaſt erblickte in dem Verhalten des 
Langowski die Thatbeſtandsmerkmale des ſtrafbaren Eigennutzes und der 
öffentlichen Beleidigung für vorliegend. Der Gerichtshof hielt den An⸗ 
geklagten nur der letzteren Strafthat für überführt und verurtheilte ihn 
dieſerhalb zu 10 Mark Geldſtrafe, eventuell 2 Tagen Gefängniß. Von 
der Anklage des ſtrafbaren Eigennutzes wurde Langowski freigeſprochen. 
— Die Schieferdeckerfrau Roſalie Chabrowski aus Brieſen wohnte bis 
zum 1. Oktober v. J. bei dem Bierfahrer Koczubowski in Brieſen zur 
Miethe. Als fie an dieſem Tage die Wohnung verließ, nahm fie eine 
dem Koczubowski gehörige birkene Stange mit. Die Arbeiterwittwe 
Dolinski, welche mit der Chabrowska bisher in einem Hauſe gewohnt 
hatte, machte die letztere darauf aufmerkſam, daß die Stange dem Koczu⸗ 
bowski gehöre und daß ſie dieſelbe nicht mitnehmen dürfe. Die Cha⸗ 
browski beſchimpfte darauf die Dolinski in ſchwer beleidigender Weiſe. 
Der Gerichtshof verhängte über die Angeklagte wegen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle und wegen Beleidigung eine Gefängnißſtrafe von 
3 Monaten und 3 Tagen. — Aehnlich wie in der erſten Sache ſollten 
ſich auch der Arbeiter Friedrich Beckmann und deſſen Ehefrau aus 
Mocker ſchuldig gemacht haben, indem ſie heimlich aus der von dem 
Beſitzer Ludwig Marohn in Mocker gemietheten Wohnung auszogen, 
ohne den Mietbszins bezahlt zu haben. Dem Ehemann war ferner zur 
Laſt gelegt, die Vizewirthin des Marohn gelegentlich des Auszugs be: 
droht und aus der Wohnung ein Ofenrohr mitgenommen zu haben, 
das ihm nicht gehörte. Friedrich Beckmann wurde wegen ſtrafbaren 
Eigennutzes und Bedrohung zu 20 Mark Geldſtrafe, eventuell 4 Tagen 
Gefängniß verurtheilt, von der Anklage des Diebſtahls hingegen frei⸗ 
geſprochon. Gegen ſeine Ehefrau erging ein freiſprechendes Urtheil. — 
Auf den Gutsfeldern von Bahrendorf war verſchiedentlich Vieh ange⸗ 
troffen worden, welches dem Beſitzer Przyſtalski gehörte und auf den 
Gutsfeldern geweidet worden war. Przyſtalski war dieſerhalb mehrfach 
beſtraft worden. Am 6. November v. 3 hielt ſich in einem Kleefelde 


ein Schwein des Przyſtalski freſſend auf. Der Gutsverwalter von 
Mieczkowski wollte dieſes Schwein pfänden laſſen. Als er zu dieſem 
Zwecke einen Arbeiter ausgeſchickt hatte, kamen die Beſitzerſöhne Julian 
und Franz Przyſtalski aus Bahrendorf mit einer Forke bezw. Peitſche 
bewaffnet hinzu und verhinderten die Pfändung, indem ſie den Arbeiter 
zu erſtechen und zu ſchlagen drohten. Als von Mieczkowski ſie zum 
Verlaſſen des Kleefeldes aufforderte, drangen ſie auch auf dieſen mit 
der Forke ein und bedrohten ihn unter beleidigenden Aeußerungen. Erſt, 
nachdem mehrere Gutsleute hinzugeeilt waren, entfernten ſich die Ge⸗ 
brüder Przyſtalski von dem Kleefelde. Julian Przuyſtalski hatte ſich 
deshalb wegen Nöthigung, verſuchter Nöthigung, Beleidigung und Ueber: 
tretung des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes, Franz Przyſtalski dagegen 
nur wegen der letzteren Uebertretung und wegen Nöthigung zu ver⸗ 
antworten. Gegen Julian Przyſtalski wurde auf eine Geldſtrafe von 
70 Mark eventuell 14 Tagen Gefängniß und auf 5 Mark eventuell 
einem Tage Haft, gegen Fronz Przyſtalski auf eine Geldſtrafe von 
5 Mark, eventuell einem Tage Haft erkannt. — Es wurden ferner ver⸗ 
urtheilt: die unverehelichte Auguſte Heyn aus Graudenz wegen Herbei⸗ 
führung einer falſchen Beurkundung, wegen eines ſchweren und zweier 
einfacher Diebſtähle zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Andreas 
Kluszynski aus Schönwalde wegen verſuchter Nöthigung, Körperver⸗ 
letzung und gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs zu vier Wochen Ge⸗ 
fängniß, der Knecht Bernhard Romanowski daher und der Arbeiter 
Stanislaus Rutkowski aus Kl. Mocker wegen gemeinſchaftlichen Haus⸗ 
ſriedensbruchs, letzterer auch wegen Körperletzung zu 2 Wochen bezw. 
4 Monaten Gefängniß. — Schließlich hatten ſich der Kaufmann Max 
Koenſch aus Thorn und der Kantinenpächter Guſtav Krauſe von hier 
wegen Sachbeſchädigung zu verantworten. Ihnen war zur Laſt gelegt, 
Drainröhren, welche der Ziegeleibeſitzer Salo Bry aus Thorn von ſeiner 
Ziegelei in Gremboczyn aus über den Gremboczyn⸗Papauer Weg hatte 
legen laſſen, auf dem qu. Wege zerſtört zu haben. Die Verhandlung 
ergab, daß die der Anklage zu Grunde liegende Strafanzeige des Bry 
vollſtändig unbegründet war. Bei dieſer Sachlage beantragte der Ver⸗ 
treter der königlichen Staatsanwaltſchaft ſelbſt nicht nur Freiſprechung 
des Angeklagten, ſondern auch Belaſtung des B. mit den Koſten des 
Verfahrens. Dieſem Antrage gemäß ſprach der Gerichtshof die Ange⸗ 
klagten frei, die Koſten des Verfahrens wurden aber der Staatskaſſe 
auferlegt. . 
Von der ruſſiſchen Grenze, 17. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
bereits bejahrte Bauer Salomon in Nowo⸗Radomsk war mit einer jun⸗ 
en, ſchönen Frau verheirathet, die, ihres Mannes überdrüffig, mit dem 
ohne des Nachbarn ein Liebesverhältniß einging. Um nun den Mann 
aus dem Wege zu räumen, vergiftete die Frau im Einverſtändniß mit 
ihrem Liebhaber gebackenen Kuchen, wovon der Mann nicht aß, weil 
der ſchlechte Geſchmack ihn abſchreckte. Tags darauf vergiftete die Frau 
das Abendeſſen mit Arſenik. Nach deſſen Genuß ſtarb der Mann. Die 
Verbrecher ſind verhaftet. — In der Färberei von Bechtold und Seiler 
in Lodz platzte eine Schleudermaſchine, die eben in Gang geſetzt worden 
war. Zwei Arbeiter wurden getödtet, einige andere verletzt. — Die 
Pen gewinnt in Polen immer größeren Umfang. — Es beſtehen 
ereits 7 große Unternehmungen zur Züchtung von Karpfen, Schleien 
und Hechten, die ſehr reiche 
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Ziehung am 14. und 15. Februar 1896. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegelderhebung | 
auf der der Stadt Thorn gehörigen, ſoge | 


nannten Leibitſcher-Chauſſee auf 3 Jahre, 
nämlich auf die Zeit vom 1. April 1896 bis 
1. April 1899, eventuell auch auf ein Jahr, 
haben wir nochmals einen Bietungstermin auf 


Freitag den 31. Jannar 1896 Hauptgewinne: s j 8 0 1 Tr. bei 
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besorge jedes andere Fabrikat in 


in Summa: Burſchengel. z. v. Coppernikusſtr. 41. 


im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 


Rathhaus 1 Treppe anberaumt, zu welchem 5530 Gewinne von zus. Mark 260 000. wenigen Tagen. föbl. Zim. n. Kab. für 1—2 Herren, m. 
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Die Bedingungen, von welchen gegen 70 und versendet auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme Extraanfertigung als Spezialität Wisniewski, Schuhmacherſtr. 23. 


Pfennige Kopialien auch Abſchriften ertheilt Berlin W 
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1 
werden, liegen in unſerem Bureau 1 zur Carl Heintze 
3 Unter den Linden 3, 


Einſicht aus. 


prompt in wenigen Tagen. E.. möbl. Zimmer für 10 Mk. monatl. 
. Auskunft in der Exped. dieſer Ztg. 

Die Bietungskaution beträgt 1000 Mark. Um baldige Bestellung bitte ich, da die Lose erster Lotterie Breitestr. Justus Wallis. 

Thorn den 10. Januar 1896. ausverkauft waren. 


Ein kl. Stube f. eine einzl. Perſon von | 
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